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Die Werkstattbetriebe von Entsorgung + Recycling Zürich

ERZ gehen bei Privaten auf Kundenfang für ihre Autowerk-

stätte. Das sorgt für Kritik. Jetzt hat Stadtrat Filippo Leuten-

egger eine Vollbremsung veranlasst. Seite 4

210 Anträge waren gegen die beiden Gestaltungspläne Thur-

gauerstrasse in Seebach eingereicht worden. An einer Quar-

tierinformation im Schulhaus Leutschenbach standen die

Themen Verkehr und Parkplätze im Vordergrund. Seite 5

Der Stadtrat legt einen weiteren Bericht über die Umsetzung

der Empfehlungen zur Verbesserung der Verkehrssituation

aus dem Mitwirkungsprozess «Verkehr Kreis 10» vor. Thema

war unter anderem der Meierhofplatz. Seite 8

Verkehrsproblemen vorbeugenWerkstattbetriebe stoppen Verkehrsprobleme lösen

Im vergangenen Herbst wurden im

Oerlikerpark um die 400 Bäume ge-

fällt. Auf der Westseite des Parks

wurden vergangene Woche neue

Bäume verschiedener Arten ge-

pflanzt.

Einige Anwohner beobachten die

Pflanzung der neuen Bäume kritisch.

Sie sind der Meinung, dass die neuen

Bäume auch nicht wachsen würden,

weil die Baumgruben zu klein seien.

Grün Stadt Zürich sieht dies anders:

«Die Bäume bekommen breitere und

miteinander verbundene Baumgru-

ben. Das Erdmaterial pro Baum wur-

de grosszügig bemessen. Im Schnitt

profitiert jeder Baum von 18 Kubik-

meter durchwurzelbarem Material.»

Einem Strassenbaum würden drei

Mal weniger Erdreich zur Verfügung

stehen, nämlich nur 6 Kubikmeter.

Grün Stadt Zürich weist aber

noch darauf hin, dass vereinzelte

Ausfälle bei jeder Neupflanzung nicht

ganz auszuschliessen seien. «Erfah-

rungsgemäss gehen rund 5 Prozent

der gepflanzten Jungbäume aus ver-

schiedenen Gründen ein.» Deshalb

liege normalerweise die Erstellungs-

pflege während dreier Jahre in der

Verantwortung des Lieferanten. «Erst

danach werden die Bäume von Grün

Stadt Zürich übernommen.» (pm.)

Artikel auf Seite 3

Im Oerlikerpark

neue Bäume gepflanzt

Neue Bäume pflanzen.  Foto: zvg.

Frühlingsausstellung
vom Freitag, 23. bis Samstag, 24. März

Baumackerstrasse 8, 8050 Zürich, Telefon 044 311 85 65, info@sternengarage.ch, www.sternengarage.ch

In der Stadt Zürich nahm der Woh-

nungsbestand in den letzten Jahren

gemäss Statistik Stadt Zürich stetig zu

und stieg von 208 000 im Jahr 2010

auf über 222 000 im Jahr 2017. Auch

entlang der stark befahrenen Wehnta-

lerstrasse gibt es mehrere Neubaupro-

jekte. Geplant sind vor allem Wohnun-

gen, welche trotz Lärmemissionen oh-

ne grössere Probleme vermietet bezie-

hungsweise verkauft werden können.

Die Nissangarage an der Wehntalers-

trasse 625 wurde bereits abgerissen.

Dort sind Eigentumswohnungen vor-

gesehen. Eine 4½-Zimmer-Wohnung

kostet gemäss Ausschreibung ungefähr

1,4 Millionen Franken. Das Wohnge-

bäude an der Wehntalerstrasse 576 ist

seit wenigen Tagen ausgesteckt. Ein

Ersatzneubau ist vorgesehen. Neubau-

pläne gibt es auch bei den angrenzen-

den Liegenschaften. Das Gebäude der

Zürcher Kantonalbank an der Wehnta-

lerstrasse 560 wurde kürzlich verkauft.

Was mit der Liegenschaft geschieht, ist

offen. Dasjenige an der Wehntalers-

trasse 430 soll in Kürze abgebrochen

werden. Die Gewerbetreibenden im

Erdgeschoss sind ausgezogen. Der

langjährige Treffpunkt «Golf» ver-

schwindet.

An der Obsthalde bei der Glaub-

tenkreuzung erstellt die Siedlungsge-

nossenschaft Eigengrund ab Frühling

2019 eine Neubausiedlung. Aber

auch die Baugenossenschaft Waid-

matt hat Erneuerungspläne. Sie

plant, ihre ganze Siedlung zwischen

Wehntalerstrasse und In Böden abzu-

reissen und durch Neubauten zu er-

setzen. Auch Richtung Bucheggplatz

wird gebaut. Die Baugenossenschaft

Brunnenhof erstellt Ersatzneubauten,

und die Stiftung «Einfach wohnen»

plant eine Neuüberbauung auf dem

Areal Guggach. (pm.)

An der Wehntalerstrasse

entstehen neue Wohnungen

Seit 1953 Ihr Team 

für Audi, VW und Porsche

Service, Reparaturen 

Carrosserie-Arbeiten

Verkauf von Occasionen 

und Neuwagen

Nordstrasse 124, 8037 Zürich

Tel. 044 360 23 33

team@garageeugster.ch

www.garageeugster.ch

Volkswagen-Spezialist

Im Anschluss an die Generalver-

sammlungen der Gewerbevereine

Seebach, Affoltern und Oerlikon in-

formierte Marc’Antonio Iten, Jurist

und frisch gewähltes Vorstandsmit-

glied des Gewerbevereins Oerlikon,

über die Ziele und die laufenden Vor-

bereitungen der Fusion. «Unsere Vi-

sion ist es, die Kräfte zu bündeln»,

sagte er. «Die Rahmenbedingungen

für das Gewerbe haben sich geän-

dert. Es ist wichtig, dass es seine An-

liegen nach aussen vertreten und

Einfluss nehmen kann. Durch den

Zusammenschluss ergeben sich viele

Synergien, die man nutzen muss.»

Der Wunsch sei es, keine Mitglieder

zu verlieren, dafür neue zu gewinnen.

Projektteam gebildet
Seit 2016 laufen Fusionsgespräche

zwischen den drei Gewerbevereinen.

Es wurde eine umfassende Situati-

onsanalyse gemacht, Vor- und Nach-

teile wurden abgewogen und Risiken

erkannt und minimiert. Zudem wur-

de ein Projektteam zusammenge-

stellt, bestehend aus Beni Schaub,

Präsident des GVO, Christian Huser,

Präsident des GVS, und Muriel Ettlin,

Präsidentin ad interim des GVA.

Marc’Antonio Iten ist für den rechtli-

chen Teil zuständig, Kevin D’Armen-

to (Kassier des GVO) für die Finanzen

und Adrian Sigrist (Kassier des GVA)

für das Marketing. Beisitz haben für

Affoltern Pia Meier, für Seebach Mi-

chèle Janett und für Oerlikon Claudia

Blaisdell.

In diesem Jahr wird nun die Fusi-

on geplant und vorbereitet. «Anstatt

die drei Vereine aufzulösen und ei-

nen neuen zu gründen, ist es einfa-

cher, zwei der Vereine dem dritten

anzuschliessen», erklärte Marc’Anto-

nio Iten. Da der 1888 gegründete GV

Oerlikon der älteste und grösste Ver-

ein sei, würden Affoltern und See-

bach ihm angeschlossen. Zuerst wer-

den neue Statuten erarbeitet und die-

se anschliessend von den drei Vor-

ständen bereinigt. Bis September sol-

le ein Marketing-Konzept stehen und

die Fusionsverträge sollten vorberei-

tet sein. Im Rahmen des Business-

lunchs am 9. November werden die

Mitglieder über den Stand der Dinge

informiert. An den Generalversamm-

lungen im März 2019 sollen die Fusi-

on und die Statutenrevision geneh-

migt werden. Falls keine Mitglieder

abspringen, würde «Wirtschaftsraum

Zürich Nord» 250 Mitglieder zählen.

Gewerbevereine bereiten die Fusion vor
Die Gewerbevereine
Seebach, Affoltern und
Oerlikon wollen zum Verein
Wirtschaftsraum Zürich
Nord fusionieren. Dieses
Jahr wird die Fusion
gemeinsam vorbereitet und
nächstes Jahr den General-
versammlungen vorgelegt.

Karin Steiner

Muriel Ettlin, Beni Schaub und Christian Huser mit dem Referenten Marc’Antonio Iten (v. l.). Foto: kst.
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Der Gewerbeverein Affoltern wird
nach wie vor von Muriel Ettlin ad in-
terim geführt. Weiter sind Christian
Lippuner, Pia Meier und Adrian Sig-
rist im Vorstand. Wie Meier, die
durch die GV führte, festhielt, hat die
Zahl der Mitglieder seit dem vergan-
genen Jahr stark abgenommen. Zur-
zeit hat der Gewerbeverein Affoltern
noch 59 Aktivmitglieder. Die Gründe
für die Austritte sind unterschiedlich:
Umzug, Geschäftsschliessung, kein
Interesse mehr und andere. Wie in
den vergangenen Jahren stellte die
IG Zehntenhausplatz den Antrag für
finanzielle Unterstützung der Ster-
nenaktion während der Adventszeit
und des Zehntenhausplatzfests. Die
wenigen anwesenden Mitglieder ge-
nehmigten beide Anträge.

In Seebach ist der Mitgliederbe-
stand bei 63 geblieben. Nur gerade
neun Stimmberechtigte nahmen die
Geschäfte ab. Der Vorstand, beste-
hend aus Präsident Christian Huser,
Michèle Janett, Patrick Auer und dem
nicht anwesenden Franco Luongo
wurde einstimmig wiedergewählt.
Christian Huser bedauerte in seinem
Jahresrückblick das mangelnde Inte-
resse der Mitglieder an Anlässen. So
mussten drei Veranstaltungen abge-
sagt werden, unter anderem die Teil-
nahme an der Seebacher Chilbi. «Da-
bei wäre gerade dieser Anlass wich-
tig, sich gegen aussen zu präsentie-
ren», sagte er.

Auch beim Gewerbeverein Oerli-
kon fanden Wahlen statt. Patrik Künz-
le wurde von Beni Schaub nach vielen

Jahren tatkräftiger Mitarbeit aus dem
Vorstand entlassen. Dafür wurde
Marc’Antonio Iten mit Beifall gewählt.
Er hat schon letztes Jahr aktiv im Vor-
stand mitgewirkt. Die Mitgliederzahl
ist um zwei Mitglieder auf 149 gesun-

ken – sechs Austritten stehen vier Ein-
tritte gegenüber. Die Kasse schliesst
mit einem Gewinn von 8150 Franken.
Für nächstes Jahr wurde ein Verlust
von 3300 Franken budgetiert wegen
Kosten für die Fusion.

Drei Gewerbeverein-GVs am selben Ort
Die Gewerbevereine Affol-
tern, Oerlikon und Seebach
führten zum zweiten Mal
ihre Generalversammlungen
zur gleichen Zeit am glei-
chen Ort durch.

Karin Steiner und Pia Meier

Christian Lippuner, Muriel Ettlin, Pia Meier und Adrian Sigrist (von links)
vom Gewerbeverein Affoltern. Fotos: kst.

Christian Huser, Michèle Janett und Patrick Auer vom Gewerbeverein
Seebach (von links). Es fehlt Vorstandsmitglied Franco Luongo.

Beni Schaub (rechts) verabschiedet Patrik Künzle aus dem Vorstand.
Links Claudia Blaisdell. Es fehlt Kassier Kevin D’Armento.

Im vergangenen Herbst wurden im
Oerlikerpark ungefähr 400 Bäume
gefällt. Grund dafür war, dass die
Bäume nicht gut wuchsen. Dies war
seit längerer Zeit bekannt. Die Pilzer-
krankung Eschentriebsterben führte
in Kombination mit relativ geringer
Wurzeltiefe und kleinen Baumgruben
dazu, dass die Bäume nicht mehr
weiter in die Höhe wuchsen und ab-
starben, wie Grün Stadt Zürich auf
der Informationstafel vor Ort erläu-

tert. Die Anwohner wurden im Früh-
jahr anlässlich einer Informations-
veranstaltung in Anwesenheit von
Stadtrat Filippo Leutenegger infor-
miert. Mit den Arbeiten wurde Ende
Oktober gestartet. «Sie kommen
planmässig voran», teilt Grün Stadt
Zürich mit. «Wir rechnen immer
noch damit, dass wir die Arbeiten
Ende Mai abschliessen können und
der Park dann wieder vollumfänglich
offen ist.»

Bessere Durchmischung
Die gefällten Bäume wurden durch
ungefähr 140 verschiedene neue
Bäume ersetzt. Anstelle der Kirsch-
bäume wurden Kiefern (Föhren) ge-
pflanzt. Die Eschen wurden durch
verschiedene Baumarbeiten ersetzt.
Es sind dies: Kolchischer Blut-Ahorn,

Südlicher Zürgelbaum, Rot-Esche,
Lederhülsenbaum, Japanische Zelko-
ve und Geweihbaum. «Mit der
Durchmischung soll das Risiko, dass
es künftig zu einem grossen Ausfall
der Bäume durch Krankheiten
kommt, gemindert werden», hält
Grün Stadt Zürich fest.

Nach den Pflanzarbeiten erfolgen
Abschlussarbeiten und der Stabili-
zer-Belag (Kies) wird aufgetragen,
der sich danach noch ausreichend
festigen muss. Die Parkseite West
bleibt bis Ende Mai abgesperrt.

Pflanzung im April
Auf der Ostseite des Parks wurden ein-
zelne absterbende Eschen gefällt. Sie
werden im April durch neue Bäume
ersetzt. An der Pflanzung beteiligt sich
auch die Kantonsschule Zürich Nord.

Neue Bäume im Oerlikerpark gepflanzt
Grün Stadt Zürich hat
auf der Westseite des
Oerlikerparks neue Bäume
gepflanzt. Ab Ende Mai soll
der Park wieder offen sein.

Pia Meier

Die neuen Bäume im Oerlikerpark sollen besser wachsen als die gefällten. Foto: Grün Stadt Zürich

AUF

EIN WORT

Kürzlich stiess ich beim Redigie-
ren eines Textes auf den Aus-
druck «mittelständische Unter-
nehmen». Spontan wollte ich das
auf «mittelständig» ändern, wur-
de dann aber unsicher. Heisst es
mittelständisch oder mittelstän-
dig?

Ein Blick in den papierenen
Duden («töggele» tue ich schon
den ganzen Tag) verriet mir, dass

«mittelständig» ein Begriff aus
der Biologie ist. Er bezeichnet den
Standort der Fruchtknoten einer
Pflanze – also in deren Mitte.
Wenn der Ausdruck wie hier aber
einen sozialen Status beschreiben
soll, heisst es hingegen mittelstän-
disch. So weit, so klar.

Denkt man aber ein klein we-
nig weiter, kommt man auf ver-
wandte Begriffe wie «randstän-
dig». Das beschreibt ja eigentlich
auch einen sozialen Zustand,
nämlich, dass jemand ganz am
Rand der Gesellschaft steht. Kon-
sequenterweise müsste die Zu-
standsbeschreibung daher wie
beim Mittelstand auf -isch enden
– tut sie aber nicht. Bedeutet das,
dass Randständige sozusagen bio-
logisch – sprich so gewachsen
und damit unabänderlich – am
Rand stehen, während Mittelstän-
dische durchaus wirtschaftlich
auf- oder absteigen können?

Ist das nun Diskriminierung
von Mittellosen auf einer anderen,
biologischen Ebene?

Roger Suter

Mittelständisch
randständig

Es wird gemordet, ermittelt und
meistens auch gelöst – seit über zehn
Jahren schon. Die Vielfalt der Plots
der Zürcher Kriminalromane ist be-
eindruckend. Aus 17 eingereichten
Werken hat die Jury des Zürcher Kri-
mipreises nun einen Gewinner auser-
koren. Wer den mit 3000 Franken
dotierten 10. Zürcher Krimipreis ge-
wonnen hat, erfahren Interessierte
an der Preisverleihung am Donners-
tag, 22. März, um 20 Uhr in der La-
bor Bar in Zürich West. Nominiert
sind Sunil Mann mit «Gossenblues»,
Marcus Richmann mit «Allmacht»
und Wolfgang Wettstein mit «Feuer-
tod am Sechseläuten». Zur Feier des
10-jährigen Bestehens haben vier
ehemalige Preisträger oder Nomi-
nierte gemeinsam den Fortsetzungs-
krimi «Mord Preisgekrönt» geschrie-
ben und in der Edition Leu publiziert.
Dieser wird an der Preisverleihung
erstmals zu kaufen sein. (zn.)

Zehn Jahre heisses
Pflaster in Zürich

ANZEIGEN

IN KÜRZE

ewz erweitert sein Windportfolio
mit einem Windpark in Frank-
reich. Graincourt umfasst vier
Windturbinen mit einer installier-
ten Gesamtleistung von 12 Mega-
watt. Es handelt sich dabei um
den dritten Windpark der Nordex
Group, für den ewz die Anteile
der Projektgesellschaft erworben
hat. Mit dem Erwerb baut ewz
die Windproduktion weiter aus
und verfolgt damit die Ziele der
2000-Watt-Gesellschaft.

Kunstpreis
Der Stiftungsrat der Roswitha-
Haftmann-Stiftung vergibt den
Roswitha-Haftmann-Preis 2018,
den mit 150 000 Franken höchst-
dotierten europäischen Kunst-
preis, an Michelangelo Pistoletto.
Der Künstler ist ein Hauptvertre-
ter der Arte Povera und der Kon-
zeptkunst. Er wird für sein ge-
samtes Schaffen ausgezeichnet.
Der Preis wird ihm im Kunsthaus
Zürich im Rahmen einer Feier im
kleinen Kreis übergeben.

Kompetenzregelung
Der Stadtrat erachtet die Über-
prüfung der Effizienz und Quali-
tät der Verwaltung als Dauerauf-
gabe. Gemäss neuem Gemeinde-
gesetz kann er die Organisation
der Verwaltung in eigener Kom-
petenz flexibel an neue Heraus-
forderungen anpassen. So lehnt
er das gemeinderätliche Postulat
zur Verwaltungsreorganisation
ab. Dieses will entgegen der
Kompetenzregelung detaillierte
Grundsätze und einen Zeitplan
zur Reorganisation festschreiben.

Schauspielhaus
Im Schauspielhaus müssen ein-
zelne Bauteile wie die Kommuni-
kationszentrale des Theaterbe-
triebs, die Heizungs-, Lüftungs-,
Klima-, Sanitär- und Elektroanla-
gen und der Warenlift ersetzt
werden. Zur Durchführung der
Arbeiten stehen die Sommerpau-
sen 2018 bis 2020 zur Verfügung.
Der Stadtrat hat für das Projekt
8,375 Millionen Franken bewilligt.

Fernwärmenetz
Mit dem Aufbau des Fernwärme-
netzes der Stadt Zürich wurde
1973 begonnen, und seither wur-
de es mehrfach erweitert. Wie al-
le Rohrnetze muss auch das
Fernwärmenetz laufend unter-
halten und erneuert werden. Der
Stadtrat hat dafür im Jahr 2018
gebundene Ausgaben in der Hö-
he von 2,66 Millionen Franken
bewilligt.

Auto-Kontrollschild
Bei der Kontrollschilder-Auktion
des Zürcher Strassenverkehrs-
amts ersteigern Zürcherinnen
und Zürcher jährlich Kontroll-
schilder für rund 2,5 Millionen
Franken. Die Einnahmen fliessen
in die allgemeine Staatskasse. Bis
jetzt war «ZH 1000» das tiefste
Kontrollschild im Verkehr. Jetzt
gelangen einzelne Nummern zwi-
schen 700 und 999 zur Versteige-
rung. Gestartet wird diese Woche
mit dem Kontrollschild «ZH 987».

Windpark-Erwerb
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Bei einem ernsten Ereignis, etwa ei-
nem Grossbrand oder einer grösse-
ren Überschwemmung, hat neben
der Berufsfeuerwehr auch die Miliz-
feuerwehr eine wichtige Funktion.
Die Milizfeuerwehr will – als Teil von
Schutz & Rettung – eine leistungsfä-
hige und schlagkräftige zweite Welle
sein, welche die Berufsfeuerwehr
wirkungsvoll unterstützen kann. Da-
bei stellen der gesellschaftliche Wan-
del, die wachsenden Belastungen und
die veränderte Mobilität der Berufs-
tätigen sowie demografische Ent-
wicklungen in der Stadt Zürich die
Milizfeuerwehr vor grosse Herausfor-
derungen. Gleichzeitig ist die Miliz-
feuerwehr seit Monaten in diverse
Projekte wie zum Beispiel «Feuer-
wehr 2020» involviert.

Milizfeuerwehr will Werte erhalten
«Die Anforderungen und Erwartun-
gen an die Milizfeuerwehr werden
immer grösser. Dabei treten die Wer-
te, für welche die Milizfeuerwehr ein-

tritt, zunehmend in den Hintergrund,
wie auch der gesellschaftliche Bei-
trag, der geleistet wird», hält Peter
Seiler, Präsident der neu gegründeten
IG Milizfeuerwehr, fest. Seiler: «Die
IG hat sich zum Ziel gesetzt, diese
Werte zu erhalten und sich dafür ein-
zusetzen, dass auch in Zukunft eine
starke, in den Quartieren fest veran-
kerte Milizfeuerwehr zum Wohl der
Allgemeinheit agieren kann.» Mit der
Gründung soll die Position der Miliz-
feuerwehr gestärkt werden, insbe-
sondere im Hinblick auf mögliche
künftige Reorganisations- und Opti-
mierungsprozesse.

Fortbestand gewährleisten
Die IG Milizfeuerwehr bezweckt,
den Austausch und den Zusammen-
halt der Angehörigen der Milizfeu-
erwehr über die Milizfeuerwehr-
kompanien hinweg zu stärken und
den Fortbestand der Institution Mi-
lizfeuerwehr zu gewährleisten. Die
IG will sich stellvertretend für alle
Angehörigen der Milizfeuerwehr
dieser Aufgaben und Herausforde-
rungen annehmen, die abgestimm-
ten Interessen der Milizfeuerwehr-
Kompanien gegen innen und aussen
sowie gegenüber Verwaltung und
Politik vertreten. Sie will dazu bei-
tragen, dass eine zeitgemässe und
den veränderten Bedürfnissen an-
gepasste Organisationsform der Mi-
lizfeuerwehr geschaffen werden
kann. Sie wird bei laufenden und
kommenden Organisationsreformen

von Schutz und Rettung Zürich die
gemeinsam abgestimmten Positio-
nen der einzelnen Milizfeuerwehr-
angehörigen partnerschaftlich ge-
gen aussen vertreten.

Die IG Milizfeuerwehr hat in der
Zwischenzeit um die 150 Mitglieder,
wie sie festhält. Und es würden im-
mer neue dazukommen. Insgesamt
hat die Milizfeuerwehr in der Stadt
Zürich aktuell 306 Mitglieder (inklu-
sive Feuerwache und Jugendfeuer-
wehr). Der Vorstand der Interessen-

gemeinschaft setzt sich zusammen
aus allen Kommandanten der beste-
henden Milizkompanien der Stadt
Zürich. Dies sind Daniel Gasser, Urs
Rüdin, Rolf Mühlemann, Beat Jud,
Thomas Broger, Adrian Meier und
Alfons Nievergelt. Hinzu kommen
zwei Kommandoangehörigen einer
Kompanie, Peter Seiler und Ylva
Gasser. Präsident der IG ist Peter
Seiler.

Milizfeuerwehr hat eine IG gegründet
Die Milizfeuerwehr hat kürz-
lich eine IG gebildet. Diese
will sich dafür einsetzen,
dass auch in Zukunft eine
starke, in den Quartieren
fest verankerte Milizfeuer-
wehr zum Wohl der Allge-
meinheit agieren kann.

Pia Meier

www.ig-milizfeuerwehr.ch

Die Jugendfeuerwehr Stadt Zürich – auch sie gehört zur Milizfeuerwehr –
bei einer spektakulären Übung. Foto. Franziska Jud

Die Werkstattbetriebe von Entsorgung +
Recycling Zürich (ERZ) gehen bei Priva-
ten auf Kundenfang für ihre Autowerk-
stätte. Das sorgt weitherum für Kritik.
Jetzt hat Stadtrat Filippo Leutenegger
eine Vollbremsung veranlasst. Doch der
Reihe nach: «Frühlingscheck: Wir ma-
chen Ihr Fahrzeug wieder fit. Das Ange-
bot ist gültig bis zum 30. April. Kosten
für Personen- und Lieferwagen ohne
Chassisreinigung 75 Franken, mit
Chassisreinigung 145 Franken.» Was
eigentlich normal tönt, hat einen Ha-
ken. Absender des Angebots, das in den
vergangenen Tagen verschiedene Ge-
werbler bekommen haben, ist ERZ. Die
städtische Dienstabteilung betreibt an
der Gewerbehallenstrasse in Wallisellen
eine Autowerkstatt, wo sie aktiv Wer-
bung für externe Aufträge macht. FDP-
Kantonsrat Daniel Schwab irritiert,
dass ERZ mit seinen Garagendiensten
die Privatwirtschaft konkurrenziert.
«Störend ist für mich zudem, dass die
Stadt ihre Dienste ausserhalb der Stadt
anbietet», so Schwab. Pikant ist dabei,
dass ERZ zum Departement von Filippo
Leutenegger gehört. Leutenegger (FDP)
postuliert öfters, dass der Staat sich
dort zurückhalten solle, wo Private
ebenso gute Leistungen anbieten. Pio
Sulzer, Leuteneggers Sprecher, sagte auf
Anfrage, «Stadtrat Leutenegger hat letz-
te Woche davon Kenntnis erhalten.
Auch er ist der Meinung, dass ERZ die
privaten Garagisten nicht mit dieser Ak-
tion konkurrenzieren soll.» Und: «Leu-
tenegger hat ERZ angewiesen, dieses
Angebot zu stoppen.» (ls.)

ERZ konkurrenziert(e)
private Autogaragen

Der Reformierte Stadtverband der Stadt
Zürich beschäftigt sich momentan mit
grossen Herausforderungen im Bereich
der kirchlichen Immobilien (die Lokal-
info berichtete). Nun nimmt der Ver-
bandspräsident Andreas Hurter erst-
mals im Detail Stellung.

Andreas Hurter, den Protokollen der Zent-

ralkirchenpflege ist zu entnehmen, dass

die Brutto-Kostenmiete zwischen 2016 und

2019 von 6,2 Mio. auf 30 Mio. Franken

steigen wird. Wie erklären Sie diesen An-

stieg?

Dieser Anstieg hat einzig mit dem
Zusammenschluss der Stadtzürcher
Kirchgemeinden zu tun, für den sich
die reformierte Stimmbevölkerung
ausgesprochen hat. Bisher fallen die
Mieteinnahmen in den 34 Kirchge-
meinden an. Ab 2019 gibt es als neue
Eigentümerin nur noch die eine
Kirchgemeinde Zürich, über die alle
Einnahmen und Ausgaben laufen.
Der Anstieg bedeutet keine Erhöhung

der Mietzinse. Da sind im Moment
auch keine Anpassungen geplant.

Die Ankündigung, Marktmieten einzu-

führen, sorgt für heisse Köpfe in der

Zentralkirchenpflege. Wie und wo wollen

Sie diese einführen?

Von den rund 200 Liegenschaften
werden etwa drei Viertel direkt oder
indirekt für den kirchlichen Betrieb
genutzt, also Kirchgebäude, Kirchge-
meindehäuser
oder Pfarrhäuser,
die ja grundsätz-
lich für kirchli-
che Zwecke zur
Verfügung ge-
stellt werden.
Mieterträge
durch Unterver-
mietungen de-
cken die Kosten
bei weitem nicht.
Wir machen uns
intensiv Gedan-

ken, wie wir diese Kosten mittel-
bzw. langfristig in den Griff bekom-
men. Daneben besitzt die Kirche et-
wa einen Viertel normale Wohnhäu-
ser, die für die Vermietung zur Verfü-
gung stehen. Hier wollen wir uns mit
Augenmass an den marktüblichen
Mieten und nach den von der Kirche
gelebten Werten orientieren, was uns
letztlich auch von der Landeskirche
vorgegeben ist. Die entsprechenden
Eckwerte setzt die Zentralkirchen-
pflege bzw. das Parlament der zu-
künftigen Kirchgemeinde Zürich.

Wie lautet der Zeitplan aus Ihrer Sicht

beim Anpassen der Mietzinse?

Im Moment schreibt die reformierte
Kirche jährlich einen Verlust von et-
wa zehn Millionen Franken mit ihren
Immobilien in der Stadt Zürich. Das
ist ungefähr ein Sechstel unserer
Steuereinnahmen. Bis nur schon die-
ser Verlust ausgeglichen ist, wird es
Jahrzehnte dauern. Von grossen Ge-

winnen oder gar Spekulation kann
also keine Rede sein. Als öffentlich-
rechtliche Institution darf die Kirche
gar keinen Gewinn erzielen. Die mit
der Zeit erhofften Erträge werden für
die kirchlichen Kernaktivitäten ver-
wendet. Auch in Zukunft sollen ge-
meinnützige Organisationen und be-
dürftige Personen auf unsere Unter-
stützung zählen können. Aber dies
soll nicht mehr über subventionierte
Mietzinse geschehen, sondern durch
direkte Zuschüsse. Damit wird die
Kirche auch ihrer sozialen Verant-
wortung gerecht.

Auch der geplante Aufbau einer internen

Immobilienabteilung sorgt für Kritik.

Wie gross soll aus Ihrer Sicht die neue

Abteilung werden?

Nicht grösser als unbedingt nötig. Es
werden Abklärungen für Alternativlö-
sungen zur Reduktion des Mitarbei-
terbedarfs beim Bereich Immobilien
getroffen. Man darf aber nicht ver-

gessen: In allen 34 bisherigen Kirch-
gemeinden sind Liegenschaftsverwal-
ter engagiert, die ihre Tätigkeit Ende
Jahr aufgeben, wenn die bisherigen
Strukturen wegfallen. Diesen Wegfall
müssen wir kompensieren. Eine Pro-
fessionalisierung ist auch aufgrund
des grossen Portfolios nötig, das un-
ter anderem wegen der zahlreichen
Fremdvermietungen und Drittnutzer
anspruchsvoll zu bearbeiten ist.

Am 28. März stimmt die Zentralkirchen-

pflege nochmals darüber ab, ob die Im-

mobilienbewirtschaftung künftig in-

house oder extern abgewickelt wird. Wie

lautet Ihre Prognose?

Vorerst geht es um eine Überprüfung,
ob die Immobilienbewirtschaftung
bzw. das Anlageportfolio extern gege-
ben werden soll. Diese Überprüfung
wollen wir umgehend anpacken, so-
dass im Herbst entsprechende Anträ-
ge an die Zentralkirchenpflege ge-
stellt werden können. (ls.)

«Wir schreiben mit Immobilien 10 Millionen Verlust im Jahr»

Andreas Hurter:
«Mit Augenmass
an marktübli-
chen Mieten ori-
entieren.» F.: zvg.

ANZEIGEN



IM QUARTIER

Einen «Zwänzger» so zu werfen,
dass er im Ei stecken bleibt, ist
ein Kunststück, das nicht viele
Leute beherrschen. Erneut üben
kann man am Ostermontag vor-
mittags ab 10 Uhr auf dem
Schwamendingerplatz beim tra-
ditionellen Zürcher Osterbrauch.
Bleibt der «Zwänzger» des Wer-
fers im Ei eines Kindes stecken,
bekommt er das Ei. Prallt er ab,
bekommt das Kind die Münze.

Fischwanderhilfe
Das Kraftwerk Höngg bildet über
die gesamte Breite des Kraft-
werkkanals ein Fischwanderhin-
dernis. Deshalb soll in beide
Richtungen die Fischdurchlässig-
keit wieder hergestellt werden.
EWZ und Grün Stadt Zürich pla-
nen jetzt eine Fisch-Aufstiegs-
und -Abstiegsanlage. Eine Tafel
beim Kraftwerk informiert über
das Vorhaben.

VBG legen zu
2017 nutzten 35,3 Mio. Fahrgäs-
te ein Fahrzeug der Verkehrsbe-
triebe Glattal, im Vergleich zum
Vorjahr 1,4 Millionen mehr. 8,1
Millionen Fahrgäste benutzten
die beiden Glattalbahn-Linien 10
und 12, rund 1,2 Prozent mehr
als im Vorjahr. Die Linie 10 be-
förderte im Abschnitt Leutschen-
bach–Flughafen 2017 3,5 Mio.
Fahrgäste. Unverändert die nach-
fragestärkste Linie der VBG ist
die Linie 12. Sie beförderte
knapp 4,6 Mio. Fahrgäste.

Winterthurerstrasse
In der Winterthurerstrasse, Ab-
schnitt Ahornstrasse bis Winter-
thurerstrasse 525, ist der Stras-
senbelag schadhaft. Ausserdem
sind die Wasserleitungen alt, zu
klein dimensioniert und zuneh-
mend bruchgefährdet. Auch wer-
den die beiden Bushaltestellen
«Friedrichstrasse» behinderten-
gerecht ausgebaut und die im re-
gionalen Richtplan vorgesehene
überkommunale Radroute umge-
setzt. Baubeginn ist im Sommer ,
die Arbeiten dauern voraussicht-
lich bis Herbst.

Ostereiermalen
Am 24. März von 10 bis 13 Uhr
lädt der Quartierverein Unter-
strass Quartierbewohner zum
traditionellen Ostereiermalen ein.
Eier und verschiedenes Bastel-
material liegen bereit, sodass
Kreative nach Herzenslust malen,
schneiden und kleben können.
Das Ostereiermalen ist in Unter-
strass sehr beliebt. Vor allem El-
tern kommen mit ihren Kindern
zum gemeinsamen Basteln und
Gestalten.

Zeugen gesucht
Unbekannte haben in der Nacht
auf Freitag, 16. März, an der
Friesstrasse 21 einen mobilen
Blitzkasten stark demoliert. Der
Sachschaden beläuft sich auf
mehrere 10 000 Franken. Die im
Gerät vorhandenen Daten blieben
unbeschädigt und werden nun
ausgewertet. Die Polizei sucht
Zeugen unter Tel 0 444 117 117.

Zwänzgerle
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87 Einwendungen, 68 Standardein-
wendungen, 1 Sammeleinwendung so-
wie 18 Einzeleinwendungen, also ins-
gesamt 210 Anträge waren gegen die
beiden Gestaltungspläne Thurgauer-
strasse in Seebach eingereicht worden.
Einige wurden von der Stadt berück-
sichtigt, andere nicht. Die beiden
Stadträte André Odermatt und Daniel
Leupi sowie Vilmar Krähenbühl, Stadt-
ingenieur, und Paul Bauer, stellvertre-
tender Direktor Grün Stadt Zürich,
stellten die überarbeiteten Gestaltungs-
pläne im Schulhaus Leutschenbach der
Quartierbevölkerung vor.

«An der Thurgauerstrasse soll bis
2025 ein lebendiger und gut durch-
mischter Quartierteil entstehen», hielt
Odermatt fest. Dazu gehören 700 ge-
meinnützige Wohnungen für 1800
Menschen, Gewerbeflächen, Alterszen-
trum und Alterswohnungen, Schulhaus
sowie Quartierpark. Konkret ist bereits
das Schulhaus. Das Siegerprojekt beim
Architekturwettbewerb wurde erko-
ren. «Das ist der richtige Zeitpunkt»,
betonte Odermatt, denn die Hälfte der
Kinder, die dieses Schulhaus besuchen
werden, kommen von umliegenden
Siedlungen wie Leutschenbach Kopf,
Leutschenbach Mitte und Metropoli-
tans. Da Einwendungen die Lage des
Schulhauses betrafen, wurde diese

nochmals überprüft. Alle Experten sei-
en zum Schluss gekommen, dass der
vorgesehene Ort der richtige sei, so
Odermatt.

Weiter betonte Odermatt, dass die
Lärmgrenzwerte für die neuen Bewoh-
ner eingehalten werden. Die Thurgau-
erstrasse soll Tempo 50 werden. Zu-
dem wird der neue Quartierteil über
die Thurgauerstrasse erschlossen.

Ein Stockwerk weniger hoch bauen
Entgegengekommen ist man den Ein-
wendern mit der Gebäudehöhe. Neu
sind entlang der Grubenackerstrasse
nur noch drei bis fünf Geschosse mög-
lich. Zudem gibt es Regeln zur Gestal-
tung des Übergangs von den Neubau-
ten zu den Einfamilienhäusern. Es sind
Höhendifferenzierungen vorgesehen,
sodass nicht eine Wand entsteht. Wei-
ter wurde die bauliche Dichte reduziert
auf 267 Prozent, das heisst, es gibt
2500 Quadratmeter Geschossfläche
weniger.

Leupi verwies auf die wichtige öf-
fentliche Funktion von Schulhaus und
Alterszentrum beziehungsweise Alters-
wohnungen. Einen Teil des Areals
werde die Stadt selber überbauen, den
Rest gebe sie im Baurecht an Genos-

senschaften und Stiftungen ab. Ein
Drittel der Wohnungen soll subventio-
niert sein. Leupi äusserte den Wunsch,
dass neue innovative Wohnformen ent-
stehen. Ab 2019 soll der Architektur-
wettbewerb laufen. Nicht nur die Woh-
nungen, sondern auch die Gewerbe-
räume sollen günstig sein. Weiter wird
das «Smart City»-Konzept angestrebt.
«Wir nehmen solche Ideen aus dem
Quartier ernst», betonte Leupi.

Nicht eingegangen wurde auf Ein-
wendungen betreffend die geplanten
Hochhäuser. Odermatt betonte, dass
Schattenwurf kein Thema sei. Leupi
hielt fest, dass gemeinnütziger Woh-
nungsbau in Hochhäusern möglich sei,
aber eine Herausforderung. Er verwies
auf das Projekt Letzibach D. Diese Aus-
sage sorgte für kontroverse Diskussio-
nen. Auch ein Anwesender von den
Zürcher Wohnbaugenossenschaften
war anderer Meinung. Die IG Gruben-
acker – sie hatte unter anderem Ein-
wendungen gegen die Hochhäuser ein-
gereicht – gab keine Stellungnahme ab.

Schützenhaus erhalten
Grosse Freude bei Quartiervertretern
bereitete die Aussage von Odermatt,
dass das Schützenhaus erhalten wer-

den könne. Die zukünftige Nutzung
dieses Gebäudes ist allerdings offen.
Weiter sollen die beiden Liegenschaf-
ten an der Grubenackerstrasse 78 bis
84 erhalten werden können.

Parkplätze aufheben
Krähenbühl wies darauf hin, dass der
Parkplatz Eisfeld mit seinen 240 Park-
plätzen aufgehoben werden soll, da in
der Zwischenzeit das Messeparkhaus
mit 2000 Parkplätzen erstellt wurde.
Dies führte zu Protesten unter den An-
wesenden, weshalb die Stadt dies noch
einmal anschauen will, so Krähenbühl.
Die Kritiker befürchteten, dass ver-
mehrt Autofahrer in der Grubenacker-
strasse parkieren. Dort sind 76 Blaue-
Zonen-Parkplätze vorgesehen. Die
Grubenackerstrasse soll eine
Begegnungszone werden. Ein weiterer
Punkt waren die Querungen der Thur-
gauerstrasse. Heute sind diese ungere-
gelt. Neu sollen Querungen mit Lichtsi-
gnal ausgerüstet werden. Eine Passe-
relle zum Schulhaus wird geprüft,
eventuell mit Treppe und Lift. Kinder-
gartenkinder sollen die Thurgauer-
strasse nicht überqueren müssen.

Die Verbindung nach Seebach soll
an den neuen Park angebunden wer-
den. Der Wettbewerb für den Park
wurde gestartet. Im Oktober soll eine
Ausstellung mit den Beiträgen stattfin-
den. Vorgesehen ist auch ein Rasen-
spielfeld für Schule und Quartier. Schu-
le und Park sollen 2024 fertig erstellt
sein. Die Familiengärten bleiben bis
Ende 2020 bestehen.

Das Quartier wird in den Wettbe-
werb mit einbezogen. Zudem finden
Gespräche mit der IG Grubenacker
statt zwecks möglicher Weiterentwick-
lung ihres Gebiets. Ab 26. März wer-
den Sondierbohrungen durchgeführt.
Infotafeln werden aufgestellt. 

Der Verkehr beschäftigt die Anwohner
Das Projekt Thurgauerstrasse
bewegt die Anwohner nach
wie vor. Allerdings standen
bei der Quartierinformation
im Schulhaus Leutschenbach
Verkehr und Parkplätze
im Vordergrund und nicht
die Wohnbauten.

Pia Meier

Das Areal Thurgauerstrasse soll ein lebendiger Stadtteil werden. Visual.: zvg.

Mit der Hirsebreifahrt anno 1456 ha-
ben die Zürcher bewiesen, dass sie
einen in Zürich gekochten Hirsebrei
auf dem Wasserweg noch heiss in
Strassburg abliefern konnten und da-
mit auch die Fähigkeit besassen, den
Strassburger Freunden in der Not
beizustehen.

Heute wird diese Freundschaft
durch Urteile des Europäischen Ge-
richtshofs für Menschenrechte stra-
paziert. In einem Urteil vom 18. Ok-
tober 2016 kamen die Richter und
Richterinnen zum Schluss, dass Ob-
servationen von Sozialhilfebezügern
zur Missbrauchsbekämpfung keine
genügende gesetzliche Grundlage
hätten. Obwohl die Stimmbürger mit
90 Prozent Mehrheit am 29. Novem-
ber 2009 einer Änderung der Ge-
meindeordnung und damit verbun-
den der Einführung eines Inspekto-
rats zur Missbrauchsbekämpfung in
der Sozialhilfe zustimmten, müssen
die Sozialdetektive gemäss Urteil aus
Strassburg pausieren. Fremde Rich-
ter und Richterinnen bestimmen da-
mit, was in Zürich Recht ist.

Die gesetzliche Regelung der Sozial-
hilfe ist grundsätzlich Sache des Kan-
tons und nicht der Gemeinde. Da kei-
ne kantonale Regelung besteht, ist
die Stadt Zürich aber in der Pflicht,

eine genügend bestimmte gesetzliche
Grundlage für das Sozialhilfe-Inspek-
torat zu schaffen. Das Gemeindeamt
des Kantons Zürich hat diese Gesetz-
gebungskompetenz für die Stadt Zü-
rich ausdrücklich bestätigt. Genau
hier setzt die Kritik von Grünen und
AL an, die angekündigt haben, dass
sie die Verordnung der Stadt Zürich
gerichtlich überprüfen lassen wer-
den. Alle anderen Parteien befürwor-
ten die Verordnung, wobei sich die
SVP als treuste Verbündete des Stadt-
rates erwies, indem sie in der Detail-
beratung praktisch immer die Versi-
on des Stadtrates verteidigte. Haupt-
kritikpunkt an der Verordnung be-
treffend Observationen zur Miss-
brauchsbekämpfung bei Sozialhilfe-
bezug war der Eingriff in die Privat-
sphäre der beobachteten Sozialhilfe-
bezüger. Das Grundrecht auf Privat-
sphäre steht damit im Widerspruch
zum Anspruch auf Gesetzmässigkeit
der Sozialhilfebezüge. Beiden An-
sprüchen zu genügen, war der Sinn
der ausgiebigen Gemeinderatsdebat-
te. Das Sozialhilfe-Inspektorat ist eine

milde Form der Kontrolle und Über-
wachung, die unverzichtbar ist, da
die Sozialbehörde sich nicht aus-
schliesslich auf die Angaben der Sozi-
alhilfebezüger verlassen kann. Es
geht nicht darum, Sozialhilfebezüger
zu kriminalisieren, sondern im Ge-
genteil, nur bei einem Anfangsver-
dacht die Rechtmässigkeit der Bezü-
ge nachzuweisen. Eine polizeiliche
Untersuchung wäre mit viel gravie-
renderen Eingriffen in die persönli-
che Freiheit verbunden als eine Ob-
servation von Sozialdetektiven, die
zudem genau reglementiert sein
wird. Der Gemeinderat hat einer
GPS-Ortung von Fahrzeugen zuge-
stimmt, dagegen wurden Überwa-
chungen mit Fluggeräten, Tonauf-
zeichnungen und Scheinanfragen
ausgeschlossen.

Die Strassburger Suppe wird vom
Gemeinderat nun ausgelöffelt, sie ist
aber nicht mehr so heiss wie gekocht.
Aus Sicht der SVP ist dies ein Vorbote
dessen, was zu erwarten ist, wenn die
Schweiz mit der EU ein Rahmenab-
kommen abschliessen sollte.

AUS DEM GEMEINDERAT

Der Gemeinderat löffelt Strassburger Suppe

«Das Sozialhilfe-Inspektorat
ist eine milde Form der

Kontrolle und
Überwachung.»

Heinz Schatt, Gemeinderat SVP 12

Aufgrund der hohen Anzahl an ungül-
tig eingelegten Wahlzetteln, die fast
einem Drittel entspricht, hat der nicht
wiedergewählte Gemeinderat Roberto
Bertozzi beim Bezirksrat Zürich Re-
kurs eingelegt und eine Nachzählung
verlangt. Es habe viele empörte Reak-
tionen von Stimmbürgerinnen und
Stimmbürgern in den Quartieren Af-
foltern, Oerlikon und Seebach gege-

ben, die sich in ihrem Wählerwillen
nicht respektiert fühlen, sagt er. Den
Rekurs in seinem Schreiben an den
Bezirksrat Zürich begründet er fol-
gendermassen: «Einerseits wurde im
Kreis 11 ein hoher Anteil an ungültig
eingelegten Wahlzetteln gezählt, näm-
lich 5697 von insgesamt 18 745. An-
dererseits sind die mir zugewiesenen
Stimmen auf der Liste 02 der SVP mit

2646 äusserst knapp gewesen, was
für mich eine Abwahl wegen 16 Stim-
men bedeutet, wenn das Resultat kor-
rekt ist.»

Die Erfahrung aus der Stadt Win-
terthur, wo brieflich eingegangene
Wahlzettel vergessen wurden mitzu-
zählen, zeigt, dass dort eine Kandida-
tin zu Unrecht nicht in den Gemein-
derat gewählt wurde. (zn.)

Rekurs gegen Resultate der Gemeinderatswahlen

Gemeinderat Roberto Bertozzi. zvg.
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«Traumfrau Mutter» ist das Tagebuch
des Babyalltags. Ein Déjà-vu an Epi-
soden, Situationen und Alltagssorgen
von Eltern. Mit viel Humor und
Selbstironie propagieren fünf gestan-
dene Frauen (gespielt von Nicole Stei-
ner, Oriana Schrage, Wanda Wylowa,
Rahel Fischer, Bigna Körner) das
Mutterdasein. Nicht immer ganz ju-
gendfrei. Macht aber nichts, die Klei-
nen sind ja eh schon alle im Bett!

«Traumfrau Mutter» ist die deutsch-
sprachige Adaption des kanadischen
Theatererfolgs «Mom’s The Word»,
der mit verschiedenen Theaterpreisen
ausgezeichnet wurde. Sechs Mütter
aus Vancouver, alle Schauspielerinnen
in Mutterschaft, entschlossen sich
1993, ein Theaterstück über das Mut-
terdasein zu schreiben. Die Urauffüh-
rung fand an einem Festival für Frau-
en statt und übertraf alle Erwartun-
gen. Und bald trat der Bühnenerfolg
auch seinen Siegeszug in Europa an.

2006 feierte die deutsche Version
Schweizer Premiere in der Zürcher
Maag-Halle und sahnte auch bei den
helvetischen Müttern gehörig ab.
Wann auch immer die Traumfrauen
auf der Bühne standen, sorgten sie
für ein volles Theater. 2010 kam eine
Mundartfassung dazu, die im Rah-
men von «Das Zelt» durchs Land
tourte. Bis heute haben über 70 000

Menschen das Stück in der Schweiz
gesehen. Nun kommen die Traum-
frauen in der Dialektfassung in einer
Neubearbeitung und unter der Regie
von Deborah Neininger zurück nach
Zürich. (pd./ mai.)

Heldinnen im Wahnsinn des Mutterdaseins
«Traumfrau Mutter» ist
nach der erfolgreichen
Premiere 2006 zurück in
Zürich mit einer neu bear-
beiteten Mundartfassung.
Und zwar unter dem Motto
«Windlä, wenig Sex und
anderi Kataschrophä».

Die Mütter sind zurück – mit viel Humor und Selbstironie. Foto: zvg.

3.–18. April, Maag-Halle, Hardstrasse 219,
8005 Zürich. Di–Sa 19.30 Uhr, So 15 Uhr.
Tickets: www.traumfrau-mutter.ch

Lokalinfo verlost 3 × 2 Tickets für
«Traumfrau Mutter» (Gutscheine
für eine Vorstellung nach Wahl).
Mitmachen ist einfach: Bis spätes-
tens 26. März eine E-Mail mit Be-
treffzeile «Traumfrau» und voll-
ständigem Absender schicken an:

lokalinfo@lokalinfo.ch
oder eine Postkarte an:
Lokalinfo AG
«Wettbewerb Traumfrau»
Buckhauserstrasse 11
8048 Zürich

Wettbewerb

1868 legte der Zürcher Conrad Cra-
mer mit einer Spende den Grund-
stein für das heutige Universitäts-
Kinderspital Zürich. Die von ihm ge-
gründete «Eleonorenstiftung» zu Eh-
ren seiner früh verstorbenen Gattin
Eleonora ist bis heute die Trägerin
des Spitals. Heute ist der ehemalige
Stadtrat Martin Vollenwyder Präsi-
dent der Stiftung. Das Kinderspital
feiert aber nicht nur seine ereignis-
reiche 150-jährige Geschichte, son-
dern wirft auch einen Blick in die Zu-
kunft.

Eigene Forschungsabteilung
Als erste Institution im Gesundheits-
wesen erkannte die Stiftung die Be-
handlung von Kindern als eine be-
sondere Aufgabe. Es dauerte danach
aber noch 40 Jahre, bis zur Schaf-
fung des ersten Lehrstuhls für Kin-
derheilkunde an der Universität Zü-
rich im Jahr 1910. Rund 50 Jahre
nach der Gründung kam 1919 ein
erster Vertrag zwischen dem Kinder-
spital und dem Regierungsrat zustan-
de. Der Kanton verpflichtete sich, das

Betriebsdefizit zu übernehmen und
Beiträge an grössere Anschaffungen
und Bauten zu entrichten.

Begonnen wurde mit drei Ärzten
und 30 Betten. Am Anfang betreuten
Wärterinnen ohne Ausbildung, später
Diakonissen mit dunklen Kleidern,
weissen Schürzen und Hauben – soge-
nannte Wärterinnen – die Kinder. Bis
in die 50er Jahre durften die Eltern ih-
re Kinder nur am Mittwoch und Sonn-
tage je eine Stunde besuchen. Seit
2001 setzt das Kinderspital Zürich auf
akademisch geschulte Pflegeexpertin-
nen. Und die Eltern dürfen zu jeder
Zeit bei ihrem Kind sein.

Kurz nach der Eröffnung war das
Spitalgebäude bereits zu klein und
musste durch weitere Gebäude ergänzt
werden. Trotz Erweiterungsbauten in
den 30er Jahren mit dem Oberen

Haus, dem Gebäude Spiegelhofstrasse
und dem Polikliniktrakt mit Hörsaal
und der Inbetriebnahme weiterer
Grossbauten Ende der 60er Jahre mit
dem Bettenhaus Chirurgie, den Opera-
tionssälen, den Intensivpflegestationen
und Ende der 80er Jahre mit dem Pa-
villon Süd, dem Herzoperationssaal
und weitere Infrastrukturbauten blieb
der Platzmangel bis heute ein Thema.
Im Jahr 2022 soll der Bezug des Neu-
baus in der Lengg erfolgen. Was mit
dem Areal des heutigen Kinderspitals
geschehen soll, ist umstritten. Eine
Idee ist, dass es künftig vom Zentrum
für Zahnmedizin der Universität Zü-
rich genutzt werden soll.

Heute zählt das Kinderspital Zürich
zu einem der führenden Zentren der
Kinder- und Jugendmedizin in Europa.
Jährlich werden um die 100 000 junge

Patientinnen und Patienten behandelt.
Das Kispi beschäftigt um die 2000 Mit-
arbeitende. Dank der eigenen For-
schungsabteilung kann schwerkranken
und verunfallten Kindern mit mo-
dernsten Therapien geholfen werden.
Neben dem Akutspital in Zürich-Hot-
tingen führt das Kispi in Affoltern am
Albis das in der Schweiz einzige Reha-
bilitationszentrum für Kinder und Ju-
gendliche.

Jubiläumsschrift
Der Historiker Matthias Wiesmann
hat zum Jubiläum das Buch «150 Jah-
re Kispi» herausgegeben. Darin wird
eindrücklich die Geschichte des Kispi
von 1874 bis heute dargelegt. Entstan-
den ist ein Stück Sozial- und Medizin-
geschichte, begleitet von Bildern und
Anekdoten. 

Kispi feiert sein 150-jähriges Bestehen
Das Kinderspital Zürich
feiert das 150-Jahr-Jubi-
läum. Bis Dezember findet
eine Vielzahl von Veranstal-
tungen statt. Am 23. Juni
ist das Kispi-Kinderfest.

Pia Meier

Das Kinderspital Zürich: Die Tuberkulose-Station im Jahr 1939. Die Kinder sollten im Freien sein.  Fotos: zvg. Eingangsbereich Poliklinik, 1939.

15. April Kispi-Gastgruppe am
Sechseläuten-Kinderumzug
5. Mai Tag der offenen Tür des
Kinder-Herzzentrums
23. Juni Kispi-Kinderfest
18. August Golfturnier für For-
schung am Kinderspital
2. September Charity-Ride zu-
gunsten des Kinderspitals
7.–23. September Ausstellung des
Zentrums Kinderhaut
27. Oktober Tag der offenen Tür
im Rehabilitationszentrum Affol-
tern am Albis
3. November Kispi-Ball
9./10. November Forschungstage
des Kinderspitals im HB
13./14. November Teddybärspital

Das Jubiläumsjahr

ANZEIGEN

Redaktion und Verlag

Lokalinfo AG

Buckhauserstrasse 11

8048 Zürich

Telefon 044 913 53 33

E-Mail: lokalinfo@lokalinfo.ch

www.lokalinfo.ch
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Die Vorfreude ist die bekanntlich die
schönste Freude. Zu Ostern darf wie-
der gebacken werden, bis die Öfen
glühen. Osterchüechli, Zopfhasen,
Torten, Cupcakes, Muffins und vieles
mehr machen das Osterfest zum
Gourmettreffen. Alles, was das Back-
herz begehrt, finden die Hobbybä-

cker im Center Eleven. Hier lohnt
sich auch die «Eiersuche» für alle
Kinder diese Ostern ganz besonders.
Am Mittwoch, 28. März, lockt von
13.30 bis 17.30 Uhr der grosse Os-

terbastelspass mit «Kesse Osterhasen
basteln» auf dem Programm. Für al-
le, die nicht mehr warten können,
kommt bereits am Ostersamstag von
11 bis 15 Uhr der Osterhase vorbei
und hilft den Kids beim Stoffhasen-
bemalen. Dass er auch die eine oder
andere süsse Überraschung verteilt,
versteht sich von selbst.

Osterwettbewerb
Mit ein bisschen Glück wartet ein
Elektroroller von Impagex im Wert
von 2650 Franken auf den Gewinner
des grossen Osterwettbewerbs. Teil-
nahmekarten gibt es direkt im Center
und können bis am 31. März in die
bereitstehende Wettbewerbsurne ge-
worfen werden. (pr.)

Im Center Eleven dreht sich alles um Ostern
Ostern steht vor der Tür. Bis
zum Osterwochenende dreht
sich im Center Eleven alles
ums perfekte Osterfest. Am
Ostersamstag hoppelt Meis-
ter Lampe auch persönlich
vorbei, verteilt Leckereien
und bastelt mit den Kin-
dern.

Center Eleven, Sophie-Taeuber-Strasse 4.

Publireportage

Der Osterhase besucht die Kids. zvg.

Viel hat sich im Verein getan in den
letzten Jahren. Entgegen dem allge-
meinen Trend freut sich der MZS
über regen Mitglieder-Zulauf und fri-
sche Besetzung. Der Dirigent Erwin
Lorant führt den Musikverein seit 15
Jahren durch die Notenblätter. Zwei-

mal jährlich studiert er mit den Musi-
kantinnen und Musikanten ein neues
Konzert ein. Dem unverkennbaren
MZS-Stil ist sich die Truppe treu ge-
blieben. Das Repertoire reicht von
beschwingter Unterhaltungsmusik
über Filmmusik bis hin zu Stücken
im Bereich Latin und Jazz.

Auch dieses Jahr hat der MZS ein
abwechslungsreiches Programm zu-
sammengestellt. Nach dem Konzert
lockt ein Wettbewerb mit attraktiven
Preisen sowie Tanzmusik. (e.)

Musikverein Seebach kehrt zurück
Nach 19 Jahren kehrt der
Musikverein Zürich-Seebach
wieder in seinen eigenen
Stadtteil zurück. Am 24.
März spielt der MZS sein
Jahreskonzert im Restau-
rant Landhus.

Der Musikverein Zürich-Seebach konzertiert wieder in Seebach. Foto: zvg.

Türöffnung ab 18.30 Uhr, Konzertbeginn
um 20 Uhr. Platzreservation: fim-
holz@gmx.ch. www.mzseebach.ch. Land-
hus Seebach, Katzenbachstrasse 10.

Das Wohnkonzept ist optimal auf
Familien mit kleinen wie auch grös-
seren Kindern, aber ebenso auf
Paare und Alleinstehende ausge-
richtet. Schule, Sport, Einkaufen,
Weiterbildung – alles findet man in
der näheren Umgebung. Zudem er-
reicht man Zürich bequem mit Bus
und S-Bahn.

Attraktive Begegnungszonen
Die Umgebung der Siedlung weist at-
traktive Begegnungszonen auf. Sie
lebt durch Orte des Zusammenle-
bens, der Bewegung, des Spielens
und des Austauschs. Auf das gemein-
schaftliche Leben wird im Sunnige
Hof grossen Wert gelegt. Die Nähe
zum Greifensee und die Aussicht auf
die Bergkulisse sprechen zusätzlich
für sich.

Das Wohnkonzept der 2,5-, 3,5-
und 4,5-Zimmer-Wohnungen lässt
den Bewohnerinnen und Bewohnern
viel Freiheit bei der Einrichtung und

Benützung der eigenen vier Wände.
Die attraktiven und geräumigen Woh-
nungen überzeugen durch einen an-
sprechenden Grundriss sowie einen
hochwertigen Ausbau. Dazu gehören:
• Moderne Raumgestaltung mit offe-
nen Küchen und grossen Fensterflä-
chen
• Grosse Nasszellen mit bodenebe-
nen Duschen, ab 4,5-Zimmer-Woh-
nungen zwei Nasszellen
• Parkett

• Waschmaschine/Tumbler im Bad
oder Reduit
• elektrischer Sonnenschutz, 2-reihi-
ge Vorhangschienen
• Reduit und Garderoben-Einbau-
schränke
• Grosszügige Balkone oder Terras-
sen in Süd- oder Ost-Ausrichtung
• Die Wohnungen sind alters- und
behindertengerecht

Weitere Informationen zum Pro-
jekt und die detaillierte Vermie-

tungsbroschüre können Interessen-
ten bei der Geschäftsstelle vom Sun-
nige Hof anfordern oder auf der In-
ternetseite www.sunnigehof.ch her-
unterladen. 

Das Motto vom Sunnige Hof lau-
tet: «Gemeinsam schaffen wir schöne
Lebensräume für Jung und Alt.» (pr.)

Attraktive Wohnungen nahe am Greifensee
In der Silbergrueb in
Mönchaltorf baut die
Siedlungsgenossenschaft
Sunnige Hof in schönster
Umgebung attraktive Ge-
nossenschaftswohnungen.

Siedlungsgenossenschaft Sunnige Hof,
Mattenhof 25, 8051 Zürich.
Telefon 044 317 20 20.
Internet www.sunnigehof.ch.

Publireportage

Moderne Räume, hindernisfreie Parkettböden und grosse Fenster zeichnen die Wohnungen aus. Fotos: zvg.

Fabrikneu und strahlend gelb ist die
Plastikente Quan zusammen mit
29 000 Schwestern unterwegs von
China nach Amerika. Doch ein Sturm
spült alle Enten von Bord des Contai-
nerschiffs, und elf Jahre lang treiben
sie auf den Weltmeeren. Im arkti-
schen Eis bleibt Quan stecken und er-
lebt die Schrecken der Polarnacht.
Aber so leblos wie es scheint, ist die-
se Welt gar nicht. Quan begegnet Es-
kimos, ihren Mythen und einem Po-
larforscher.

Mit viel Lust und Humor erweckt
die Schauspielerin Julia Glaus dieses

Abenteuer zum Leben und schlüpft
dabei in die verschiedensten Rollen:
Neben Quan verkörpert sie einen
Schiffbrüchigen, die mythische Mut-
ter des Meeres, eine Eskimofamilie,
zwei Wissenschaftler, eine Putzfrau
in New York und zum Schluss ein
Kind, das der Geschichte zu einem
Happy End verhilft. Die Geschichte
basiert auf einer wahren Begeben-
heit: 1992 geriet ein chinesisches
Containerschiff auf dem Weg von
Hongkong nach Tacoma (USA) in ei-
nen schweren Sturm. Dabei ging un-
ter anderem ein Container mit 28 800
Badetieren über Bord. (zn.)

Eine Plastikente auf Reisen
«Ente über Bord» ist die
wahre Geschichte einer
Plastikente auf unfreiwilli-
ger Weltreise.

Samstag, 24. März, 16 Uhr, Theater im GZ
Buchegg, Bucheggstrasse 93. Ab 8 Jahren.
Reservationen: Telefon 044 360 80 11,
Theater im GZ Buchegg, sinje.ho-
mann@gz-zh.ch.

Anfang April findet der erste Märli-
Spaziergang des GZ Oerlikon für Kin-
der zwischen vier und acht Jahren
statt. Zusammen mit Freiwilligen aus
dem Quartier wurde das innovative
Angebot konzipiert und realisiert.
Ziel war es, die Tradition des Ge-
schichten-Erzählens mit Bewegung
und Spiel zu verbinden. So entstand
der Märli-Spaziergang vom 7. April
mit dem Thema «Von Hexen, Feen
und andere Gestalten». Der Spazier-
gang führt die angemeldete Gruppe
auf einem vorgegebenen Weg zu vier
spannenden Geschichten, welche sich
in Gehdistanz um das GZ Oerlikon
befinden. Wer bei den Geschichten
genau aufgepasst hat, kann am
Schluss das Rätsel lösen. Start und
Ziel ist das GZ Oerlikon.

In den Frühlingsferien am 24. Ap-
ril können Primarschulkinder bis
zehn Jahre am Kulturtag «Fabelhaft»
mitmachen und mit allen Sinnen und
einfachen Materialien Kunst erleben.
Es werden verschiedene Kunstschaf-
fende besucht. Anmeldung bis 6. Ap-
ril bei Matthias Gut, 044 315 52 43,
matthias.gut@gz-zh.ch. (zn.)

Auf den Spuren von
Hexen und Feen

Samstag, 7. April, 14 bis 17 Uhr, GZ Oerli-
kon, Gubelstrasse 10. Kosten: 10 Franken
pro Familie. Anmeldung bis 3. April bei
Regula Haas, Tel. 044 315 52 48, regu-
la.haas@gz-zh.ch.

Ein Hörproblem kann die Lebensqua-
lität eines Menschen enorm ein-
schränken. Schon bei einem geringen
Hörverlust entgeht ihm viel – nicht
nur die vielfältigen Geräusche, wel-
che die Natur im Frühling zu bieten
hat, sondern auch wichtige Informa-
tionen in Gesprächen mit anderen
Menschen. «Wichtig ist, dass man
nicht allzu lange wartet und eine Be-
ratung bei einem Hörgeräte-Akusti-
ker sucht», sagt René Daubenmeyer,
der seit bald zehn Jahren die Hör Oa-
se in Neuaffoltern führt. «Bei uns
kann man jederzeit unverbindlich
vorbeikommen, sich beraten lassen
und nach Wunsch Geräte testen», sagt
Inhaber René Daubenmeyer. «Wir
schwatzen niemandem etwas auf.»
Dem Hörgeräte-Akustiker mit über 20

Jahren Berufserfahrung ist es wichtig,
für jeden Kunden die optimale Lösung
zu finden. «Wir nehmen uns Zeit, bis
wir das Richtige gefunden haben – je
nach Bedürfnis und Budget. Wir sind
keinen Lieferanten speziell verpflichtet,
so können wir Geräte aller relevanten
Marken anbieten.»

Moderne Hörgeräte sind immer
einfacher zu handhaben. «Bei vielen
neuen Geräten entfällt das kostspielige
Ersetzen der Batterien», sagt René
Daubenmeyer. «Ihr Akku ist über
Nacht mühelos aufladbar.» Auch sei

die Anbindung an Smartphones und
anderes Zubehör immer besser gewor-
den. Damit kann man telefonieren,
Hörbücher konsumieren und vieles
mehr. Wer diese Technik nicht nutzen
will, wird auch mit den Automaten
glücklich werden, die alles selbststän-
dig regulieren und steuern. (kst.)

Im Frühling das Vogelgezwitscher hören
Bald schon locken die war-
men Temperaturen die
Menschen wieder ins Freie.
Doch nicht alle können die
Geräusche der Natur
geniessen: Schon ein
geringer Hörverlust bringt
sie um viele Informationen.

Hör Oase, Wehntalerstrasse 310, 8046 Zü-
rich. Tel. 044 213 22 22, Mail info@hoer-
oase.ch, www.hoer-oase.ch. Öffnungszei-
ten: Di bis Fr 8.30 bis 12 und 13 bis 17.30
Uhr, Sa 8.30 bis 12 Uhr. Kundenparkplät-
ze sind vorhanden.

Publireportage

Kein Batterieberg mehr: René Daubenmeyer und Regula Lustenberger
zeigen den grossen Unterschied. Foto: kst.
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7 Tage geöffnet

9 bis 23.30 Uhr

Herzlich willkommen

Grünwald
Das gemütliche Restaurant zwischen

Regensdorf und Höngg

• Ideal für Firmen-, Familien- und Vereinsanlässe

• Genügend Parkplätze / Bus 485 direkt vor der Tür

Wir freuen uns auf Ihren Besuch:

Nicolas F. Blangey mit dem «Grünwald»-Team

Regensdorferstrasse 237 · 8049 Zürich

Tel. 044 341 71 07 · www.gruenwald.ch

Cordon-bleu-

Variationen

HERZLICH WILLKOMMEN IM

Saison-Hit

Bärlauch-Cordon-bleu

Auf Ihren Besuch freut sich Ihr Gastgeber.

Schwandenholzstr. 160 – 8052 Zürich – Telefon 044 301 33 55 
www.restaurant-waidhof.ch / info@restaurant-waidhof.ch 

Säli in der Kegelbahn / grosser PP

Restaurant 

Waidhof 
Chartu für 

d Walliserwuche
 19. bis 31. März 2018

Vorspeise 

Letschutaller Linsusuppa 

Cholera

Hauptgericht 

Bachforellufilet a Muscatsossu  

Hasuschlägil «Tres Etoile»  

Lammfilet Rossalp  

Kalbsniere «Winzerart»  

Kalbsschnitzel «Agaunoise»  

Tsarfion usw. 

Tomattuchrustu

Wir freuen uns auf Sie! 

 Ihr Mümpfeli-Team

Wehntalerstrasse 286, 8046 Zürich 

043 811 36 42, www.muempfeli.ch

Da in der Ueberlandstrasse die

Grenzwerte der eidgenössischen

Lärmschutzverordnung überschrit-

ten werden, baut die Stadt Zürich

auf der Südseite der Strasse im Ab-

schnitt Glattstegweg bis Ueberland-

strasse 348 zehn Lärmschutzwände

mit einer Gesamtlänge von 650 Me-

tern und einer Höhe von 2,7 bis 3,2

Metern.

Die Bewohnerinnen und Bewoh-

ner der Erdgeschoss- und eines Teils

der Obergeschosswohnungen sind

nach dem Bau vor dem Strassen-

lärm geschützt. Die Wandabschnitte

werden in unterschiedlichen Längen

und in versetzter Bauweise ausge-

führt. Damit bleiben die bestehen-

den Zugangswege zu den Siedlungen

entlang der Ueberlandstrasse erhal-

ten.

Baumfällung beginnt
Damit die Lärmschutzwände gebaut

werden können, müssen 41 grössere

sowie 43 kleinere Bäume und diver-

se Hecken entfernt werden. Die Al-

leebäume entlang der Strasse blei-

ben bis auf einen, der ersetzt wird,

erhalten.

Neue Bäume und Büsche
Nach Ende der Bauarbeiten werden

neue Bäume, Sträucher und doppelt

so viele ökologisch wertvolle Hecken

gepflanzt. Die Lärmschutzwände

werden mit Liguster oder Hainbuche

kaschiert. Um so viele Bäume wie

möglich zu schützen und um festzu-

stellen, ob noch keine Vögel brüten,

wurde das Projekt von einem Baum-

fachbüro und von Vogelexperten be-

gleitet.

Bauarbeiten bis Ende Monat
Die Rodungsarbeiten werden zwi-

schen dem 19. März und 30. März

2018 durchgeführt. Anschliessend

werden die auf Pfähle gegründeten

Fundamente erstellt, auf denen die

Lärmschutzelemente montiert wer-

den. Bis Dezember sollen die Arbei-

ten abgeschlossen sein. Der Ge-

samtkredit beträgt rund 3 Mio.

Franken.

Die Zufahrt der Baustelle erfolgt

über die Ueberlandstrasse. Für die

Montage der vorfabrizierten Wand-

elemente können teilweise Verkehrs-

behinderungen auftreten. Diese wer-

den durch örtliches Sicherheitsper-

sonal geregelt. (pd.)

84 Bäume müssen
Lärmschutzwänden weichen
Die Stadt Zürich baut auf
der Ueberlandstrasse zwi-
schen Glattstegweg bis
Ueberlandstrasse 348 zehn
Lärmschutzwände. 84 Bäu-
me und diverse Hecken wer-
den deshalb entfernt.

Im Mai 2013 wurde der Bericht zum

Mitwirkungsprozess «Verkehr Kreis

10» vom Tiefbauamt und von der

Dienstabteilung Verkehr veröffentlicht.

Darin enthalten waren 17 Empfehlun-

gen zur Verbesserung der Verkehrssi-

tuation in Wipkingen und Höngg. Kurz

darauf beklagten sich Beteiligte, dass

keine Empfehlungen umgesetzt wür-

den. Die Fraktionen der Grünen, SP

und GLP reichten im 2014 ein Postulat

ein, in welchem sie verlangten, dass

der Stadtrat dem Gemeinderat nach

zwei und vier Jahren Bericht über die

Umsetzung zu diesen Empfehlungen

erstattet. Dies geschah nach zwei Jah-

ren. Nun liegt ein weiterer Bericht vor.

Rund um den Meierhofplatz
Da der Mitwirkungsprozess vor allem

wegen der Stausituation am Meierhof-

platz initiiert wurde, stehen Massnah-

men rund um den Platz im Mittel-

punkt: «Verschiedene Varianten wur-

den von einem Ingenieurbüro beur-

teilt: Bei den Knoten Regensdorfer-/

Frankentalstrasse und Emil-Klöti-/

Gsteigstrasse wurde kein weiteres Op-

timierungspotenzial gefunden. Und bei

der Limmattalstrasse Ost (Seite

Schwert) wird eine Dosierung nicht

empfohlen. Allein bei der Zufahrt aus

der Limmattalstrasse West (Tram-

schleuse Zwielplatz) wird eine Dosie-

rung als prüfenswert beurteilt», so der

Stadtrat. Die Dienstabteilung Verkehr

teste zurzeit mittels schrittweiser Steu-

erungsanpassungen die Auswirkungen

dieser Dosierung. Dabei werde auch

das Verkehrsaufkommen entlang der

Imbisbühlstrasse beobachtet, da diese

eine potenzielle Umfahrungsroute der

Dosierstelle darstellt. Aufgrund von

Projektverzögerungen des Bauprojekts

im vorgelagerten Perimeter werden die

Detektoren aber erst im überarbeiteten

Projekt Limmattalstrasse ab Sommer

erneuert.

Weitere Massnahmen sind in den

Haltestellenbereichen am Meierhof-

platz vorgesehen. Dazu wurde gemäss

Antwort vom Stadtrat eine Machbar-

keitsstudie durchgeführt. Im Anschluss

an die Studie startete im Herbst 2017

das Vorprojekt. Im Projekt wird ge-

prüft, ob die Bus- und Tramhaltestellen

stadtauswärts zusammengelegt wer-

den können. «Dadurch könnte der Bus

beschleunigt und Raum für Aufwer-

tungsmassnahmen gewonnen wer-

den», wird betont.

Im Juni 2014 wurde im Rahmen

der Strassenlärmsanierung im Kreis

10 Tempo 30 auf der Regensdorfer-

strasse zwischen Wieslergasse und

Gsteigstrasse verfügt. Da eine ver-

kehrstechnische Abklärung eines Inge-

nieurbüros bestätigte, dass Tempo 30

auf dem Meierhofplatz grundsätzlich

machbar ist, wurde im Jahr 2017 zu-

sätzlich Tempo 30 für den ganzen

Quartierzentrumsbereich verfügt. Ge-

gen beide Verkehrsanordnungen wur-

den Einsprachen erhoben.

Am Wasser
Weitere Empfehlungen betreffen die

Achse Am Wasser/Breitensteinstrasse.

Eine Buslinie entlang dieser Achse

wird vom ZVV nicht als sinnvoll und

wirtschaftlich angesehen.

Tempo 30 nachts war vom Stadtrat

2014 vorgesehen. Dagegen wurden

Einsprachen eingereicht. Die Ver-

suchsplanung soll im Sommer neu auf-

genommen werden. Die Einführung

von Velostreifen wird geprüft. Zwi-

schen Wipkingerplatz und Im Sydefä-

deli soll ein durchgängiges, beidseitiges

Angebot für das Velo umgesetzt wer-

den. Massnahmen am Wipkingerplatz

sollen mit dem Projekt Rosengarten-

tram/Rosengartentunnel behandelt

werden.

Die Mauer beim Bahnhof Wipkin-

gen soll durch eine Treppe ersetzt wer-

den. Eine Machbarkeitsstudie liegt vor.

Ab Frühjahr wird das Tiefbauamt ein

Vorprojekt ausarbeiten. 

Tempo 30 nachts Am Wasser erneut geplant
Der Stadtrat legt einen wei-
teren Bericht über die Umset-
zung der Empfehlungen aus
dem Mitwirkungsprozess
«Verkehr Kreis 10» vor. Die
Versuchsplanung Tempo 30
nachts Am Wasser/Breiten-
stein soll im Sommer
aufgenommen werden. 

Pia Meier
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«E Gschicht, E Früeligsgschicht. E Lä-
besgschicht. Mir sammlet i oisem Lä-
be Bluäme vo Erinnerige, Gschichte,
Lieder und mir wend sie gern mit oie-
sere Gschickt i oisi Wält vo de Lieder
mitnäh.» Dies die Einführung beim
Jahreskonzert des Affoltemer Gospel-
chors Spirit of gospel. Der Gospelchor
unter der Leitung von Beat Dähler bot
den zahlreichen Konzertbesucherin-
nen und -besuchern auch dieses Jahr
an zwei Abenden eine Fülle von ver-
schiedenen Elementen in seinem Jah-
reskonzert: Gospel, Geschichte, Solis-
tin und Lesung.

Zum Konzert mit dem Titel
«Spring Bouquet» gehörten bekannte
Songs wie «Power», «Grease Medley»,
«My Way’s cloudy»», «Climb Ev’ry

Mountain», «It’s Raining Again»,
«Love can build a bridge», «I believe I
can fly» und «What a wonderful
world». Als Solistin zeigte Yasmine
Meguid ihr Können. Am Piano beglei-
tete Carmen Bürgisser den Chor.

Passend zu den Songs las Mirjam
Hofmann, neue Präsidentin des «Spi-
rit of gospel», die Geschichte vom
Frauenstimmrecht eingebettet in eine
Liebesgeschichte vor. Diese handelt
von Daniel (gespielt von Beat Dähler)
und Sandra (gespielt von Vanessa
Klossner). Sandra setzt sich vehe-
ment fürs Frauenstimmrecht ein,
während Anwalt Daniel die Meinung
vertritt, Frauen gehörten an den
Herd. Im Lauf der Geschichte ändert
er seine Meinung und setzt sich
schliesslich bei einer Demonstration
in Bern gar lautstark fürs Frauen-
stimmrecht ein.

Anschliessend hatten die Konzert-
besucher bei einem Apéro Gelegen-
heit, miteinander ins Gespräch zu
kommen.

Gospelsongs und Geschichte

Auch dieses Jahr war das
Jahreskonzert des Affolte-
mer Gospelchors Spirit of
gospel etwas Besonderes.
Es wurde nämlich nicht
nur gesungen, sondern
auch erzählt.

Pia Meier

Jahreskonzert mit Lesung, Geschichte und Songs. Foto: pm.

Neues Projekt für alle Interessierten:
Kick-off-Meeting zum neuen Projekt 2019
«Funky Stuff», 28. März, 18.15 bis 20 Uhr.
Zentrum Glaubten, Riedenhaldenstr. 1,
www.spiritofgospel.ch.

Andreas Aeschlimann, welcher zusam-
men mit Ingo Golz den Quartierverein
Unterstrass führt, konnte zur diesjähri-
gen Generalversammlung des Quar-
tiervereins Unterstrass in der Rösli-
schüür zahlreiche Mitglieder begrüs-
sen. Vor dem offiziellen Teil fand eine
Lesung mit Walter Baumgartner,
wohnhaft in Unterstrass, statt. Der Re-
gisseur und Dramaturg las Gedichte
von Arnold Kübler, Johannes Hadlaub,
Gottfried Keller, Albin Zollinger und
anderen Dichtern vor. Musikalisch um-
rahmt wurde die Lesung von Jochen
Baldes.

Vielzahl von Anlässen
Im vergangenen Jahr organisierte der
Quartierverein Unterstrass eine Viel-
zahl von Veranstaltungen. «Die Vor-
standsmitglieder und viele engagierte
Helferinnen und Helfer führten nicht

weniger als 18 Veranstaltungen durch.
Ausserdem beteiligte sich der Verein
an vier Quartieranlässen anderer Or-
ganisationen», ist dem Jahresbericht
2017 zu entnehmen. Zudem wurde mit
dem Quartierverein Oberstrass zwei-
mal das Verkehrsforum mit Interes-
sensgruppen und der Stadt Zürich
durchgeführt. Ebenfalls zweimal wur-
de mit dem Quartierverein Oberstrass
und dem Quartierhaus Kreis 6 die tra-
ditionelle Delegiertenkonferenz organi-
siert. Beim Architekturwettbewerb für
die Neuüberbauung der Brache Gug-
gach ist der Quartierverein mit einem
Mitglied in der Jury vertreten. Der Ver-
ein beteiligte sich weiter an zwei «Run-
den Tischen» zur Entwicklung des
Hochschulquartiers. Auch nahm er zu-

sammen mit dem Quartierverein Wip-
kingen an der kantonsrätlichen Anhö-
rung zum «Mammutprojekt Rosengar-
tentunnel und Rosengartentram» teil.
Und nicht zuletzt setzt sich der Quar-
tierverein für einen zusätzlichen Fuss-
gängerübergang an der Hofwiesen-
strasse zwischen Bucheggplatz und
Radiostudie ein. «Dieser ist nun in Pla-
nung», so das Co-Präsidium. Zusätz-
lich erwähnte Co-Präsident Aeschli-
mann die Veranstaltung «Unterstrass
persönlich» mit Karin Rykart und Mi-
chael Baumer, den damaligen Stadt-
ratskandidaten. Beide wurden in der
Zwischenzeit gewählt.

Auch in diesem Jahr sind zahlrei-
che Veranstaltungen geplant, wie
zum Beispiel am 9. Mai der Abend-

spaziergang beziehungsweise Bann-
umgang. Am 22. und 23. September
steht mit «Atelierkultour» ein Höhe-
punkt auf dem Programm. Auch Kon-
zerte werden wieder durchgeführt.
Neu organisiert der Musikclub Rösli-
schüür Jazzanlässe.

Verabschiedungen und Neuwahlen
Michael Baumer wurde nach elf
Jahren im Vorstand verabschiedet.
Er will sich aber weiter fürs Quar-
tier engagieren. Ebenfalls verab-
schiedet wurde Monika Lichtenstei-
ger, seit 1980 im Vorstand. Sie hat
sich vor allem für die Kultur im
Kreis 6 engagiert und wird dies
auch weiter tun. Sie wurde zum Eh-
renmitglied ernannt. Ebenfalls ver-

liess Kassier Ruedi Lais den Vor-
stand.

Neue Kassierin ist Evi Casagran-
de. Weiter wurde Nicola Behrens,
Historiker vom Zürcher Stadtarchiv,
neu in den Vorstand gewählt. Er will
sich ums umfangreiche Archiv des
Quartiervereins kümmern.

Für die Verwaltung der Rösli-
schüür konnte die ehemalige Leiterin
des GZ Schindlergut, Susanne Hab-
lützel, gewonnen werden. Allerdings
erfreut sich die Röslischüür nicht
mehr so grosser Beliebtheit wie frü-
her. Die Anzahl Veranstaltungen ist
zurückgegangen und somit auch die
Einnahmen des Quartiervereins. Der
Verein verzeichnete vor allem aus
diesem Grund im 2017 einen Verlust.

Quartierverein Unterstrass: Zwei neue Vorstandsmitglieder
Das Engagement des Quar-
tiervereins Unterstrass ist
vielfältig: Veranstaltungen,
Verkehr, Quartierentwick-
lung und anderes. Höhe-
punkt im 2018 ist «Atelier-
kultour» am 22. und 23.
September. Der neue Stadt-
rat Michael Baumer trat aus
dem Vorstand zurück.

Pia Meier

Evi Casagrande und Nicola Behrens sind neu im Vorstand. Fotos: pm. Michael Baumer und Ingo Golz. Monika Lichtensteiger.

Das Publikum sass im Saal des Kirch-
gemeindehauses Höngg eng zusam-
men, die Musikerinnen und Musiker
auf der Bühne ebenso. Der Musikver-
ein Höngg boomt und zieht junge
Musikerinnen und Musiker an. Aber
nicht nur das. Er begeisterte beim
Jahreskonzert einmal mehr mit sei-
nem Können.

Spielen und singen
Der Musikverein Höngg spielte nicht
nur Werke wie «Voyage», «Cry of the
last unicorn», «Tintin», «Moonraker»
und «Star Wars Saga» unter der Lei-
tung von Bernhard Meier, sondern
sang, summte und klatschte auch ge-
konnt wie im Werk «Sons of the mid-
night sun». Im Hintergrund sah das
Publikum zum jeweiligen Werk pas-
sende Bilder beziehungsweise Fotos,
was für die richtige Atmosphäre
sorgte.

Die Begeisterung der Musikerin-
nen und Musiker übertrug sich aufs
Publikum. Fast verzaubert hörten die
Anwesenden, unter ihnen viele Jun-

ge, den Klängen aus den fernen Gala-
xien zu.

Über die Hintergründe der Werke,
deren Bedeutung und Inhalt infor-
mierte mit Witz, aber auch mit viel
Wissen Marco Galli. Er schien pas-
send zu den jeweiligen Werken ne-
ben Deutsch die japanische bezie-
hungsweise die finnische Sprache zu
beherrschen. Das seit Jahrtausenden
beliebte Wesen, das Einhorn, wurde
gleich mehrfach erklärt aus mysti-
scher und aus wissenschaftlicher
Sicht.

Bereits vor dem Konzert konnten
die Besucherinnen und Besucher im
Foyer einen Apéro geniessen. In der
Pause standen Kuchen im Mittel-
punkt.

Zunftmusik
Der Musikverein Höngg ist auch
Zunftmusik der Zunft Höngg. So
tritt die Hönggermusik am Sechse-
läuten-Montag, am 16. April, wie-
der auf, im Quartier um 14 Uhr und
beim Marsch an den Sechseläuten-
platz. Der Musikverein Höngg be-
zeichnet sich als Stadtzürcher Blas-
orchester mit Wurzeln im Quartier
Höngg; ein Bläserorchester, das Wert
auf Bindung zur Stadt Zürich und
zum Quartier legt, attraktive Anlässe
für Publikum und Musizierende orga-
nisiert, musikalische Erlebnisse bie-
tet, die Blasmusik aktiv pflegt, musi-
kalische Herausforderungen sucht
und offen ist für Interessenten, wie
der Homepage zu entnehmen ist.

Musikalische Reise durchs Universum

«Space Journey», so laute-
te der Titel des diesjährigen
Jahreskonzerts des Musik-
vereins Höngg. Verschiede-
ne beliebte Werke liessen
das Publikum von fernen
Galaxien träumen.

Pia Meier

Der Musikverein Höngg entführte das Publikum beim Jahreskonzert im
reformierten Kirchgemeindehaus in fremde Galaxien. Foto: pm.

Die Ausstellung «Cloud ’68 – Paper
Voice» ist eine Hommage an die Archi-
tektur und das Denken radikaler Be-
wegungen in Europa, die zwischen den
1950er- und 1970er-Jahren eine Viel-
zahl experimenteller Ausdrucksformen
hervorgebracht haben. «Cloud ’68 –
Paper Voice» umfasst zwei Sammlun-
gen aus dieser Zeit, die unterschiedli-
che Lesarten radikaler Architektur er-
öffnen. Eine Auswahl an 173 grafi-
schen Arbeiten – Lithografien, Zeich-
nungen, Radierungen und Ephemera –
aus der Privatsammlung des chileni-
schen Architekten Smiljan Radic zeigt
den Bedeutungshorizont der verschie-
denen architektonischen Ansätze jener
Jahre auf: Werke von Constant Nieu-
wenhuys, Guy Debord, Asger Jorn,
Haus-Rucker-Co, Archigram, Utopie,
Superstudio und anderen treffen in 33
Paneelen aufeinander, die an Aby War-
burgs «Mnemosyne-Atlas» erinnern.
Der zweite Teil der Ausstellung besteht
aus 13 Videoaufzeichnungen und
Transkriptionen von Interviews, die
der Kritiker und Kurator Hans Ulrich
Obrist mit den Protagonisten dieser
Bewegungen geführt hat.

Die Ausstellung wurde von Smiljan
Radic und Patricio Mardones kuratiert
und wird erstmals anlässlich des 50.
Jahrestages der sozialen Revolution im
Mai 68 bei gta Ausstellungen, ETH Zü-
rich, präsentiert. (zn.)

Experimentelle
Ausdrucksformen

Ausstellung bis Freitag, 18. Mai. ETH Zü-
rich, Hönggerberg.

Gezeigt werden 173 grafische Ar-
beiten. Foto: zvg.



A K T U E L L1 0 Zürich Nord Nr. 12 22. März 2018

ANZEIGEN

Er ist in der Regel ein Einzelgänger,
ein Opportunist und in der Schweiz
kaum mehr auffindbar: Der Fischot-
ter (Lutra Lutra). Meldungen von Tie-
ren in der Aare und Beobachtungen
im Engadin sorgten vergangenes
Jahr für viel Aufsehen. Denn nach-
dem der Fischotter 1989 fast restlos
von der Bildfläche verschwunden
war, wurden vermehrt wieder Tier-
spuren in Schweizer Flüssen ent-
deckt. Dies macht sich nun der Wild-
nispark Zürich zunutze und veran-
staltet Ende März eine Sonderaus-
stellung zum Thema Fischotter.

Zuhause im Schlaraffenland
Ursprünglich lebte der Fischotter an
den Ufern aller schweizerischen Ge-
wässer bis 1600 Meter über Meer.
Seit 1989 galt er in der Schweiz als
ausgestorben. Denn als sich im 19.
Jahrhundert verschiedene Politiker
für eine Änderung im Fischereigesetz
trafen, beschloss man, dass «fische-
reischädliche Tiere» in der Schweiz
ausgerottet werden sollten, wie die
Stiftung Pro Lutra auf ihrer Website
schreibt. Dies zur Erhöhung der Fi-
schereierträge. Aus diesem Grund
wurden um die Jahrhundertwende
rund 130 Tiere pro Jahr erlegt. «Erst
nachdem der Fischotter in der

Schweiz fast ausgerottet war, wurde
er unter Schutz gestellt», sagt Martin
Kilchenmann, Kommunikationsver-
antwortlicher des Wildnispark Zü-
rich. «Fischotter sind das ganze Jahr
aktiv. Ihr Fell schliesst Luft ein und
bildet so eine Art Isolationsschicht.
Dadurch sind sie vor Nässe und Kälte
stets geschützt», erklärt Kilchen-
mann. Eine Herausforderung ist laut
ihm aber das geringe Nahrungsange-
bot im Winter: «Fischotter benötigen
viel Energie, um ihre Körpertempera-
tur stabil zu halten und diese gewin-
nen sie vor allem durch die Aufnah-

me von Nahrung.» Für die Fischotter
sei der Wildnispark ein echtes Schla-
raffenland. Denn auf der Speisekarte
finden sich nebst Fisch auch Küken.
«Diese mögen sie besonders gerne,
weil die Portionen entsprechend
grösser sind. Wir füttern die Tiere je-
weils einmal am Tag. Den Rest über-
nimmt eine automatische, im Gehege
installierte Futteranlage», ergänzt
Tierpflegerin Daria Singh.

Im Gegensatz zu anderen Tieren
sind Fischotter reine Fleischfresser
und greifen nur in Notzeiten auf
pflanzliche Nahrung zurück. «Sie

sind kleine Raubtiere und werden
aufgrund ihres niedlichen Aussehens
häufig unterschätzt», so Singh.

Jungtiere erkunden Anlage
«Erfolgreich Jungtiere hatten wir das
letzte Mal vor etwa fünf Jahren. Es
ist gar nicht so einfach, Fischotter-
Babys aufzuziehen», betont Kilchen-
mann. Deshalb habe man dieses Jahr
die Mutter und ihre Jungen vorsichts-
halber von den restlichen Tieren ge-
trennt. «Da wir seit 2016 keine Biber
mehr halten, verfügen wir nun über
zwei Gehege, ein oberes und ein un-

teres. Die Mutter und ihre Kinder be-
wohnen das obere», sagt Kilchen-
mann weiter. Eine wirksame Metho-
de wie es scheint, denn die Jungen
sind wohl auf und bereits geübte
Schwimmer. «Zum ersten mal gese-
hen haben wir die Kleinen letztes
Jahr anfangs Oktober. Da waren sie
gerade mal drei bis vier Tage alt»,
verrät Tierpflegerin Singh.

Fischotter-Jungtiere leben wäh-
rend ihrem ersten Lebensjahr mit
der Mutter zusammen und lernen in
dieser Zeit alles, was es zum Überle-
ben braucht. So auch das Schwim-
men: Wegen ihres lufthaltigen Fells
treiben die Kleinen zu Beginn noch
an der Wasseroberfläche und haben
Mühe, überhaupt abzutauchen.
«Wenn die Tiere ausgewachsen sind,
versuchen wir meist ein neues Zu-
hause für sie zu finden. Sollten wir
dieses Jahr keines finden, wäre es
aber auch vorstellbar, dass wir die
beiden Jungtiere behalten», so Kil-
chenmann. In einem nächsten Schritt
soll der Nachwuchs aber erst mal von
einem Tierarzt untersucht werden:
«Wir kennen das Geschlecht noch
nicht. Dies ist bei Jungtieren nicht
immer einfach zu ermitteln.»

In einer Sonderausstellung vom
25. März bis 28. Oktober sollen die
Besucherinnen und Besucher mehr
über die Lebensweise der Fischotter
erfahren. Organisiert wird der Anlass
vom Bündner Naturmuseum, der
Stiftung Pro Lutra, dem Zoo Zürich
und dem Zürcher Tierschutz.

Wildnispark hat wieder Fischotter-Nachwuchs
Nachwuchs im Wildnispark
Zürich: Seit 2005 können
im Sihlwald Fischotter
beobachtet werden. Neu
dazugekommen sind zwei
Jungtiere, die derzeit aktiv
ihre Anlage erkunden.

Sarah Koller

Ausstellung vom 25. März bis 28. Oktober.
Vernissage: Sonntag, 25.03., 14 Uhr. Na-
turmuseum im Besucherzentrum Sihl-
wald, Alte Sihltalstrasse 13, Sihlwald. Wei-
tere Infos unter: www.wildnispark.ch oder
unter Tel. 044 722 55 22.

Ein Fischotter-Junges (vorne) wird von seiner Mutter auf dem Streifzug begleitet. Foto: Wildnispark Zürich/zvg.

Für die diesjährige Produktion hat
das Theater Zürich Hottingen in Sa-
muel Bally einen versierten jungen
Regisseur gefunden, der mit viel En-
gagement die Gruppe führt. Ein nicht
immer einfaches Unternehmen,
wenn man bedenkt, dass die Gruppe
generationenübergreifend zusam-
mengesetzt ist und die Darsteller aus
Bühnenanfängern, erfahrenen Ama-
teurspielern und Profis ausgewählt
worden sind. Anders als auf dem
Lande, wo die Vorstellungen der The-
atervereine einen Jahresevent dar-
stellen, haben es kleine Theater in
der Stadt trotz hoher Qualität jedoch

sehr schwer, sich bei dem grossen
Angebot an Unterhaltungsmöglich-
keiten zu behaupten. Zumal es im-
mer schwieriger wird, Sponsoren
und Säle mit erschwinglichen Preisen
zu finden. Deshalb machte das Thea-
ter Zürich Hottingen aus der Not eine
Tugend und eröffnet in seinem Pro-
belokal und Kulissenlager sein eige-
nes kleines Theater – das Inseltheater.

Zum Inhalt des Stücks: Der «plat-
zende Hirsch» war ein unscheinbares
kleines Hotel auf dem Lande, bis zu
jenem denkwürdigen Wochenende,
welches das Leben aller Beteiligten
veränderte. Werden sich die Wün-
sche nach Karriere, Ruhm und Reich-
tum, wildem Sex oder brutaler Rache
erfüllen? Oder gibt es doch mehr Trä-
nen, Frust, gestrandete Träume. Ent-
täuschung und Herzschmerz? Und
welche Rolle spielt das heiss geliebte
(oder verflixte?) Handy in dieser Ko-
mödie?

Das Theater-Team Zürich
Hottingen zieht auf die Insel
Nachdem das Theater-Team
Zürich 39 Jahre lang in der
City aufgetreten ist, wagt
der Theaterverein nun einen
neuen Versuch auf der
Werdinsel.

Régula Suter-Droz

Theater Zürich Hottingen spielt neu auf der Werdinsel.  Foto: zvg.

Inseltheater Werdinsel 4. 22./23./24.
März, Tickets: www.theaterteam.ch oder
Tel. 078 404 39 13, tägl. 11–13 Uhr.



Die geniale Dreier-Seilschaft Gebirgspoeten dringt einmal mehr in alpine Abgründe vor. 
Was der Walliser Rolf Hermann und die beiden Berner Matto Kämpf und Achim Parterre 
auf dieser Bühne produziern, muss man gehört und gesehen haben.

Samstag, 24. März 2018
Türöffnung 19 Uhr, Beginn 20 Uhr

GZ Höngg, Limmattalstr. 214

Vorverkauf: 
UBS, Geschäftsstelle Höngg 
Limmattalstr. 180 oder
www.ticketfrog.ch

Die Gebirgspoeten

Im Grunde genommen ist das Ei ein

richtiges Wunderwerk. Denn von den

gut 100 chemischen Elementen wur-

den im Ei bisher 35 nachgewiesen.

Das ist eine beachtliche Versamm-

lung auf kleinstem Raum. Diese

Energie ist aber nötig, weil Eier ja

nicht nur uns ernähren, sondern

auch Küken hervorbringen. Kein

Wunder, ist es dem Menschen bislang

nicht gelungen, einen «vernünftigen

Ersatz» dafür zu finden – und ver-

ständlich, dass das Ei sogar den Os-

terhasen überzeugt. Dies schon des-

halb, weil Ei und Hase von jeher

Symbole der Fruchtbarkeit und des-

halb des Frühlings sind. Erst spät

wurden sie in die christliche Tradi-

tion integriert: Der Osterhase tauchte

im 17. Jahrhundert auf, das öster-

liche Eieressen gibt es seit dem

7. Jahrhundert.

Rekordverdächtige Rieseneier
Wir alle kennen die unterschiedlichs-

ten Eier, stossen aber vermutlich nie

auf echte Rieseneier. Dabei gibt es

beeindruckende Exemplare: Das ver-

mutlich grösste Hühnerei wurde

2016 in Thalmässing (Deutschland)

gelegt. Es wog knapp 200 Gramm

und landete im Museum. Einen er-

staunlichen Rekord hält aber auch

der neuseeländische Kiwi. Das Tier

von der Grösse eines Huhns legt

nämlich Eier, die mit 450 bis 500

Gramm pro Ei rund 30 Prozent des

Körpergewichts dieses Tieres ausma-

chen. Vor dem Legen frisst ein Kiwi

zwei Tage lang nichts, weil für den

Magen kaum mehr Platz ist. Spitzen-

reiter im Rennen um die grössten Ei-

er ist aber eindeutig der afrikanische

Strauss. Der Laufvogel kann bis zu

drei Meter gross werden und ein Ge-

wicht von bis zu 150 kg erreichen.

Kein Wunder also, dass auch seine

Eier ein Gewicht von bis zu zwei Kilo

auf die Waage bringen. (pd.)

Das Ei – ein Partner fürs Leben
Auf den ersten Blick scheint
ein Ei langweilig. Doch
schon auf den zweiten ist
es smarter, als man denkt.
Man trifft es im Salat,
Dessert, Likör und Shampoo
an, verwendet es für  Demos
und liebt es als Oster-Deko.
Kurz: Das Ei begleitet uns
ein Leben lang.

Das Ei ist vom Osterfest nicht wegzudenken und gehört ins Osternest wie der Schoggihase. Foto: zvg.

Haushaltsauflösung /
Garagenverkauf

Wegen Wegzug muss vieles weg.

Samstag, 24. März 2018
von 10.00 bis 16.00 Uhr

Rümlangstrasse 45 + 51, 8052 Zürich

Gesucht für Ballett-Tanzschule

Gewerbeobjekt, Keller oder Lagerhalle.
Grösse zwischen 100 und 150 m². Stadt Zürich.
Bevorzugt Kreise 6, 10, 11, 12. Mit WC und
wenn möglich Fenster (oder Oberlicht).

Telefon 079 813 72 40

IMMOBILIEN
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Auf X1, X3, X4, X5 und X6, nun folgt
im März der X2, und später im Jahr
wird der riesige X7 das Line-up nach
oben erweitern – derzeit machen die
X-Baureihen rund 34 Prozent der ge-
samten BMW-Verkäufe aus, und noch
ist kein Ende des SUV-Hypes in Sicht.
Die ungeraden Zahlen stehen übri-
gens für reine SUV, die geraden für
SUV-Coupés, die bei BMW Sport Acti-
vity Vehicle, also SAV heissen. Der
neue X2 ist demnach die etwas sport-
licher gestaltete Variante des belieb-
ten X1 und fügt sich nahtlos in die
X-Reihe ein. Er wird ab März nicht
lange um die Kundschaft buhlen
müssen; der neue Crossover wird
weggehen wie frische Weggli.

Dynamisches Auftreten
Wir begegnen dem X2 in Lissabon
und sind zunächst einmal erstaunt,
wie klar er sich optisch vom X1 un-
terscheidet; mit ihm teilt der neueste
Spross der X-Familie nämlich die ge-
samte Technik, also alles unter dem
Blech und hinter den edel verkleide-
ten Abdeckungen im Innenraum. Der
X2 wirkt mit einer Neuinterpretation
der klassischen BMW-Niere und listig
blickenden Scheinwerfern angriffiger,
mit seinem um sieben Zentimeter fla-
cheren Greenhouse sportlicher und
mit seiner L-förmigen Lichtsignatur

am Heck noch eine Spur moderner
als der X1, seines Zeichens das der-
zeit meistverkaufte BMW-Modell
überhaupt, auch in der Schweiz.

Auffallend sind die leicht eckig ge-
formten, sanft nach vorn geneigten
Radhäuser. Uns erscheinen sie etwas
unharmonisch, aus Sicht der Desi-
gner erzeugen sie Dynamik bereits
im Stand. Je nach gewähltem Trimm-
level – neben dem Basismodell ste-
hen die Varianten M-Sport sowie M-
Sport X zur Wahl – unterscheidet sich
der X2 gestalterisch und farblich an
Front- und Heckschürze, an den
Schwellern, an den Radhäusern und
Felgen. Die Sportvarianten sind aus-
serdem mit Sportfahrwerk und einer
entsprechend tiefergelegten Karosse-
rie versehen – damit ist man nicht et-

wa schneller unterwegs, büsst dafür
hier und da an Komfort ein.

Fahren macht Freude
Angetrieben wird der 4,36 Meter lan-
ge X2 von den aus dem X1 bekann-
ten Motoren. Zum Marktstart sind
drei 2-Liter-Vierzylinder erhältlich,
alle mit Twin-Turbo-Aufladung: ein
Benziner mit 192 PS sowie zwei Die-
sel mit 190 oder 231 PS, die beiden
Letzteren mit Allradantrieb. Später
werden ein Dreizylinder-Benziner
mit 140 PS, ein Diesel mit 150 PS so-
wie die allradgetriebene Variante des
Top-Benziners folgen. Geschaltet
wird je nach Version automatisch mit
sieben oder acht Schaltstufen (Dop-
pelkupplung) oder manuell mit sechs
Gängen. Die ersten Fahreindrücke,

die wir im Modell xDrive 20d M-
Sport X an der portugiesischen Atlan-
tikküste sammeln, sind genauso, wie
wir es von einem BMW erwarten.
Der X2 ist ein Auto, das man um des
Fahrens willen fahren will, mit direk-
ter, gefühlvoller Lenkung, mit einem
dynamischen Set-up, mit einem aus-
gewogenen Fahrverhalten. Uns gefal-
len die Sitzposition, die gute Ergono-
mie im Cockpit, die feinen Materiali-
en, die hochwertige Verarbeitung.
Ebenfalls positiv aufgefallen ist der
gut zugängliche Kofferraum, der mit
einem Fassungsvermögen von 470
bis 1355 Litern mehr Platz bietet, als
man es von aussen vermuten möch-
te. Nicht ideal ist die schlechte Sicht
nach hinten und schräg hinten – ein
Tribut an das coupéhafte Design mit
flacher, nach hinten abfallender
Dachlinie. Kameras, Sensoren und
damit verbundene Assistenzsysteme
kompensieren dieses Manko.

Drei Motoren stehen zur Wahl
Der BMW X1 ist derzeit der globale
Topseller von BMW. Der neue X2
wird seinen technisch identischen
Bruder zwar kaum vom Thron stos-
sen, wir attestieren dem adretten
SUV-Coupé aber gute Chancen im
Markt. Er bietet alles, was es dazu
braucht: den derzeit so beliebten
SUV-Look, eine bequeme Einstiegs-
position, gute Platzverhältnisse, ein
komfortables und dynamisches Fahr-
verhalten und eine Portion Hightech
obendrauf, versteht sich. Damit wird
der X2 eine breite Käuferschaft an-
sprechen und entsprechend für gute
Stückzahlen sorgen.

Los geht es mit den drei stärksten
Motoren zu Preisen ab 47 400 Fran-
ken (X2 sDrive 20i) bis 52 200 Fran-
ken (X2 x- Drive 25d).

Hochwertig, praktisch und gut
Die Bayern erweitern das
umfangreiche SUV-Angebot
um zwei neue Modellreihen:
Ende Jahr wird der riesige
X7 lanciert, bereits ab die-
sem März buhlt der trendige
X2 um neue Kunden.

Dave Schneider

Sportlich: X2 heisst der neue BMW-Spross im SUV-Segment. Foto: zvg.

Simply clever! Eigentlich ist dieser
Slogan ja von Skoda gepachtet. Aber
man kann versucht sein, ihn auch auf
Hyundai anzuwenden. Die Idee, eine
fünfplätzige Mittelklasselimousine in
drei Stufen der Elektrifizierung anzu-
bieten – vom Vollhybrid bis zum rei-
nen Elektromobil –, hatte so noch
kein Hersteller. Dabei sind die Vortei-
le offenkundig – und der Ioniq, diese
Blech gewordene elektrische Dreifal-
tigkeit, ist in vielerlei Hinsicht beste-
chend.

Angriff auf Toyota?
Das fängt beim Preis an: Ab 36 490
Franken gibt es unseren Testwagen,
den Plug-in-Hybrid, bei Hyundai. Das
sind 10 000 Franken weniger, als
man für einen analogen Prius auf-
werfen müsste. Und einen weiteren
Vorzug kann der Südkoreaner verbu-
chen: Er ist nicht mit einem stufenlo-
sen Planetengetriebe, sondern mit ei-
nem 6-Gang-Doppelkupplungsgetrie-
be ausgestattet. Anders gesagt: Der
Ioniq ist keine Heulsuse, den Tritt
aufs Gaspedal quittiert er mit einem
Schaltmanöver – und es folgt eine ad-
äquate Kraftentfaltung. Angeschoben

wird unser Testwagen von einem
1,6-Liter-Benziner, der im spritspa-
renden Atkinson-Zyklus arbeitet. Be-
sonders stolz ist man auf den thermi-
schen Wirkungsgrad, der dank Mass-
nahmen wie separaten Kühlsystemen
für Zylinderkopf und Motorblock bei
40 Prozent liegt. Der Vierzylinder
leistet für sich genommen 105 PS,
der Elektromotor 60 PS. Im kombi-
nierten Betrieb wird die Systemleis-
tung mit 141 PS angegeben. Das
reicht, um den Plug-in-Hybrid im Be-
darfsfall auch einmal etwas flotter
voranzubringen. Gefahren wird der
Ioniq sonst vorzugsweise geschmei-
dig und mit vorausschauendem Blick.
Läuft die Zielführung, lässt das Auto
den Fahrer akustisch wissen, wann
er den Ioniq idealerweise rollen und
rekuperieren lässt – was im Test rei-
bungslos funktioniert. Ein flüssiger

Fahrstil wird auch vom Fahrwerk
unterstützt, das den Ioniq komforta-
bel abrollen lässt und ihn in Kurven
dennoch gut in der Spur und aufrecht
hält.

Eine Disziplin für sich ist das rein
elektrische Fahren. Bei voller Ladung
kommt der Ioniq laut NEFZ-Angabe
63 Kilometer weit. Dieser Wert ist in
der Praxis erfahrungsgemäss zu hal-
bieren, und so ist es auch beim Ioniq,
der die Strecke von Winterthur nach
Kloten und zurück nicht schafft, ohne
den Verbrenner anzuwerfen. Immer-
hin: Wer unter 30 Kilometer zur Ar-
beit pendelt und auf dem Büropark-
platz Zugang zu einer Steckdose hat,
kann den Plug-in-Hybrid im Alltag
emissionslos bewegen. Kleine Abstri-
che muss man auch beim Verbrauch
im Hybridmodus machen, der sich
mit der nötigen Zurückhaltung bei

knapp unter fünf Litern einpendelt –
aber klar über Prius-Niveau. Sehr so-
lide fällt das Resultat einer Tempo-
fahrt nach Berlin aus: 5,3 Liter bei
Geschwindigkeiten zwischen 130 und
150 km/h, dazu eine Reichweite von
800 Kilometern. Das passt.

Für den Ioniq spricht auch der
Verzicht auf die futuristische Attitü-
de. Das Design der 4,47 Meter langen
Limousine ist wenig extravagant.
Einzig der Spoiler, der die flach ste-
hende Heckscheibe teilt und die Sicht
nach hinten zusätzlich einschränkt,
fällt auf.

Sehr gute Ergonomie
Innen geht es auf allen Plätzen geräu-
mig zu. Blaue Applikationen peppen
das konventionelle Interieur auf. Die
Anmutung ist gut, die Ergonomie
sehr gut. Üppig ist gemessen am
Preis des Testwagens von 44 700
Franken die Ausstattung – unter an-
derem mit beheizten und belüfteten
Frontsitzen, Schiebedach, Klimaanla-
ge, einem Bündel von Assistenten so-
wie Navigations- und Multimediasys-
tem. Dass die Spracherkennung nur
via Mobiltelefon funktioniert, ist et-
was unschön, die Anbindung für
Apple und Android geht aber pro-
blemlos.

Eine Erwähnung wert ist schliess-
lich der Kofferraum, der mit 446 bis
1401 Litern grosszügig ausfällt wie in
irgendeiner Mittelklasselimousine.
Möglich machen das die erstmals in
einem Serienauto verbauten Lithi-
um-Polymer-Akkus, die viel flexibler
eingebaut werden können als her-
kömmliche, kastenartige Lithium-Io-
nen-Batterien. Sie passen damit opti-
mal zwischen Rücksitze und Heck-
achse – schlicht clever eben.

Hyundai bringt bärenstarken Ioniq
Als Hybrid, als Plug-in-Hyb-
rid oder ganz elektrisch?
Hyundai baut die Mittel-
klasselimousine Ioniq
gleich in drei Varianten.
Unser Test der Plug-in-Versi-
on zeigt: Die Südkoreaner
haben dabei fast alles rich-
tig gemacht.

Marc Leutenegger

Geräumig, günstig, gut: Neuer Hyundai Ioniq. Fotos: zvg.

AUTONEWS

Kia bringt noch dieses Jahr einen
aufgefrischten Optima (Limousine
und Kombi) mit leicht modifizier-
tem Design. Neu in der Motoren-
palette sind ein 1,6-Liter-Turbo-
diesel sowie ein gleich grosser
Turbobenziner. Die überarbeitete
Version des Optima steht im drit-
ten Quartal mit erweiterter Seri-
enausstattung bei den Händlern.

Volvo
Mit dem Investmentfonds «Volvo
Cars Tech Fund» investiert der
schwedische Hersteller ab sofort
in Start-ups aus der internationa-
len Technologiebranche. Geför-
dert werden unter anderem
Techniktrends wie die künstliche
Intelligenz, autonomes Fahren
und digitale Mobilitätsdienste.

Fiat
Der Fiat 500L wurde seit seiner
Präsentation im Jahr 2012 über
eine halbe Million Mal gebaut. Im
Fiat-Werk in Kragujevac (Serbi-
en) lief der 500 000. Fiat 500L in
der Bicolore-Lackierung «Sicilia
Orange» mit schwarzem Dach
vom Band. Der 500L war in den
zurückliegenden fünf Jahren eu-
ropaweit das meistverkaufte Fi-
at-Modell in seinem Segment.

Renault
Die Renault-Gruppe (Renault, Da-
cia, Alpine, Lada) hat 2017 ein
Rekordergebnis bei Verkäufen,
Umsatz, operativer Marge und
Nettoergebnis erzielt. Der Umsatz
wurde um 14,7 auf 58,77 Milliar-
den Euro gesteigert. Die Neuzu-
lassungen der Gruppen-Marken
stiegen weltweit um 8,5 Prozent
auf 3,76 Millionen Fahrzeuge.

Opel
Die Modelle Astra, Corsa und
Mokka X werden ab sofort in der
Sonderversion «Black Edition» mit
Zweifarben-Lackierung mit
schwarzem Dach, schwarzen Aus-
senspiegelgehäusen und schwarz
lackierten Felgen angeboten. Die
Preise starten bei 26 100 (Astra),
16 250 (Corsa) und 27 400 Fran-
ken (Mokka X).

MAN
Nach Singapur und Hongkong
steigt MAN mit dem A95-Chassis
nun auch in den Stadtbus-Markt
in Australien ein. Der Aufbau der
zwölf Meter langen Doppeldecker
stammt vom malaysischen Unter-
nehmen Gemilang. 38 dieser
MAN-Busse werden vorerst im
Stadtgebiet von Sydney einge-
setzt.

Volkswagen
Der Volkswagen-Konzern will ab
dem nächsten Jahr in neuen
Modellen die bereits erprobte
WLANp-Technologie für die Kom-
munikation zwischen Fahrzeugen
untereinander sowie mit ihrem
Umfeld einsetzen. Die Vernetzung
sei ein wichtiger Schritt, um Ver-
kehrsunfälle zu reduzieren, be-
tonte das Unternehmen.

Kia



Stadt Zürich Nr. 12 22. März 2018 1 3

Der mehrfache Oscarpreisträger Ar-

thur Cohn flog extra aus Los Angeles

ein zur Charity Gala von Renata Ja-

cobs («Los Cartoneros y sus Chicos»)

im Club Aura. «Für Renata mache

ich alles», sagte der Erfolgsprodu-

zent. Er trug sein Markenzeichen, die

gelbe Krawatte, und kam in Beglei-

tung von Tochter Nurith Cohn, eben-

falls erfolgreiche Filmerin. Renata Ja-

cobs hat in Cohns Film «The Etrus-

can Smile» (ab April in den Kinos) als

Executive Producer mitgewirkt: «Eine

eindrückliche und wunderbare Er-

fahrung, mit einem solch tollen Men-

schen wie Arthur zusammenarbeiten

zu dürfen.» Die Gala zugunsten einer

besseren Schulbildung der Kinder

von Abfallsammlern in Buenos Aires

wurde neben Buenos Aires (wo Rena-

ta Jacobs tags darauf hinflog) und

neu auch Miami zum siebten Mal in

Zürich durchgeführt und stiess wie-

derum auf grosses Interesse. Die en-

gagierte Witwe von Unternehmer

Klaus J. Jacobs kann für ihr Herzens-

anliegen stets auf einen grossen und

finanzkräftigen Freundeskreis und

treue Sponsoren zählen. Die Gäste

machten fleissig bei Tombola und

Auktion mit, durchgeführt von Chris-

tie’s Direktor Berthold Mueller.

Wenn jeweils im Januar die Einla-

dung ins Haus flattere, sei Ulrich

Gnos von der Zürcher Privatbank

Pictet & Cie stets der Erste, welcher

sich anmelde, sagte Renata Jacobs.

Immer an ihrer Seite auch Künstlerin

Jenny Dreifuss, die für die diesjähri-

ge Gala mit den argentinischen Stras-

senkindern Blumentöpfe bemalt hat.

Nebst dem exzellenten Flying Dinner

sorgten verschiedene Künstler wie

Frank Borton, Steven Eli, Professor

Ben Moore, Shem Thomas oder Ma-

rey und DJ Carol Fernandez für Un-

terhaltung. Christian Zeugin mode-

rierte den Abend.

Hollywood an Wohltätigkeitsgala von Renata Jacobs

ZÜRICH INSIDE
Ursula Litmanowitsch
E-Mail: litmanowitsch@gmail.com

Renata Jacobs, Gründerin und CEO der Stiftung «Cartoneros y sus Chi-
cos» mit dem Hollywood-Erfolgsproduzenten Arthur Cohn.

Führte die Auktion durch: Christie’s-Direktor Berthold
Mueller brachte Kunst unter den Hammer.

Unterstützen die Cartoneros: Ursu-
la Agosti und Anni Roder.

Tun viel Gutes: Regula und Beat
Curti, Stiftung Seeschau.

Sergio und Sandra Vassalli (Gönner-
verein Kispex), Eliane Bachenheimer.

Im Einsatz: Künstlerin Jenny Drei-
fuss und Gatte Rainer Röcker.

Treue Gäste: Adriana Tripa (l.),
Loox Studio, Sonja Hog-Bärtschi.

Von links: Anwälte Marc Büttler und Patrizia Holen-
stein; Linda Walker und Christoph von Graffenried.

Netzwerkerin Gabriele Bär-Richner
ist jedes Mal dabei.

Herzchirurgen Samira und Michael
Hübler, Kispi-Chefarzt.

Powerladys: Esther Rhomberg und
Nicole Müller-Blanchard.

ANZEIGEN

Jubiläum – 25 Jahre GROMOD
Feiern Sie mit uns und profitieren Sie – ab sofort bis Ende März 2018 
– von unserem 25%igen Jubiläumsrabatt auf das ganze Sortiment.
Kommen Sie vorbei und lassen Sie sich von unserer neuen, beque-
men und vielseitigen Frühlingskollektion überraschen und begeistern!
Wir freuen uns riesig auf Ihren Besuch und beraten Sie gerne!

GROMOD
Damenmode Grösse 40–66 
Telefon 043 399 94 71 
8041 Zürich, Leimbachstrasse 56 
(beim Bahnhof Leimbach)

Mit Vorfreude und 
freundlichen Grüssen

Ihre Verena Burkhard 
und das 
GROMOD-Team

Achtung: 
Öffnungszeiten Di – Fr: 10.00 –13.00 Uhr, 14.00 –18.30 Uhr 
Sa: 10.00 –16.00 Uhr, Montag geschlossen
Neu: Donnerstag kein offizieller Abendverkauf, jedoch bei 
Voranmeldung sind wir auch gerne täglich abends für Sie da!
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Donnerstag, 22. März

10.00 KinderTREFF PBZ: Ryte, ryte Rössli. Für El-
tern und Kinder von 9 bis 24 Monaten. Animati-
on mit Ilaria Morado. PBZ Bibliothek Unterstrass,
Scheuchzerstrasse 184.
14.00–18.30 Uhr Frischwarenmarkt auf dem Schwa-
mendingerplatz.
19.00 Vernissage: Hobby-Ausstellung. Seebacher
Künstler zeigen ihre Werke, mit Apéro und musi-
kalischer Umrahmung. Ref. Kirchgemeindehaus
Seebach, Höhenring 56.
19.30 Theater: Jubiläumsaufführung Zürcher Frei-
zeit-Bühne. «Lara’s Plan», Kriminalkomödie. Ref.
Kirchgemeindehaus Zürich-Höngg, Ackerstein-
strasse 186-190.
20.00 Lesung und Gespräch: Benjamin von Wyl liest
aus seinem Debütroman «Land ganz nah». Salis
Buchhandlung, Dialogweg 7.
20.00 Verleihung Zürcher Krimipreis: Krimi-Bar ab
19.30 Uhr. Laborbar, Schiffbaustrasse 3.
21.00 Konzert: Isabel Gehweiler spielt Solo-Suiten
von J. S. Bach. Hombis Salon, Dialogweg 11.

Freitag, 23. März

6.00–11.00 Frischwarenmarkt: Milchbuck, Beim
Coop.
14.30 Vortrag: Rittersporn, Eisenhut und Kaiser-
krone. Alterszentrum Sydefädeli, Hönggerstrasse
119.
14.30 Jubiläum: Dr. Manfred Kulla, Diakon der
Pfarrei Herz Jesu Oerlikon, spricht über «Katho-
lisch sein in Zürich, 125 Jahre Herz Jesu Oerli-
kon». Anschliessend gemütliches Beisammensein
bei Kuchen, Zopf und Tee oder Kaffee. Kath.
Kirchgemeindehaus Herz Jesu Oerlikon, Schwa-
mendingenstrasse 55.

19.30 Theater: Jubiläumsaufführung Zürcher Frei-
zeit-Bühne. «Lara’s Plan», Kriminalkomödie. Ref.
Kirchgemeindehaus Zürich-Höngg, Ackerstein-
strasse 186-190.
20.00 Abend mit Hits aus den 70er-Jahren: Thea-
ter Rigiblick, Germaniastrasse 99.
21.00 Konzert: Beethoven-Zyklus mit Tatiana Sido-
rova am Klavier. Den Schlusspunkt setzt die So-
nate Es-Dur op. 81a mit den drei Sätzen «Les
Adieux, l’Absence, le Retour». Davor erklingt die
Sonate B-Dur op. 22. Hombis Salon, Dialogweg 11.

Samstag, 24. März

6.00–12.00 Frischwarenmarkt Oerlikon: Marktplatz
Oerlikon.
8.00–16.00 Frischwarenmarkt Wipkingen: Röschi-
bachplatz.
9.30–11.30 Internet-Corner: Alterszentrum Dorflin-
de, Dorflindenstrasse 4.
10.00–13.00 Ostereiermalen: Färben/Basteln für
Kinder und Eltern, Apéro. Röslischüür, Röslistr. 9.
14.30 Musik und Tanz: Handorgelclub Zürich. Pfle-
gezentrum Käferberg (Bistretto Allegria), Emil
Klöti-Strasse 25.
19.30 Theater: Jubiläumsaufführung Zürcher Frei-
zeit-Bühne. «Lara’s Plan», Kriminalkomödie. Ref.
Kirchgemeindehaus Zürich-Höngg, Ackerstein-
strasse 186-190.
20.00 Lesung und Gespräch: Cartoonist Ruedi
Widmer mit seinem Buch «Widmers Weltausstel-
lung». Salis Buchhandlung, Dialogweg 7.
20.00 Konzert: Künstlerduo der feinsten Art. Piano
mit Tanya Birri und Michael Leuthold Gesang.
Eintritt frei/Kollekte. Zehntenhaus, Zehntenhaus-
strasse 8.
20.00 Poesie: Die Gebirgspoeten werden Radio –
live und analog. Eine Veranstaltung des Forum

Höngg. GZ Höngg/Rütihof, Limmattalstrasse 214.
21.00 Konzert: mit dem Chansonnier Niels van der
Waerden. Hombis Salon, Dialogweg 11.

Sonntag, 25. März

11.00–12.00 Hobby-Ausstellung: Seebacher Künst-
ler zeigen ihre Werke. Ref. Kirchgemeindehaus
Seebach, Höhenring 56.
14.30 Theater: Jubiläumsaufführung Zürcher Frei-
zeit-Bühne. «Lara’s Plan», Kriminalkomödie. Ref.
Kirchgemeindehaus Zürich-Höngg, Ackerstein-
strasse 186-190.
18.00 Die Geschichte einer Heiligen: Erzählung von
Gabriel García Márquez mit Musik von Astor Pi-
azzolla. Theater Rigiblick, Germaniastrasse 99.

Dienstag, 27. März

6.00–11.00 Frischwarenmarkt Milchbuck: Beim
Coop.
9.00–11.00 Arbeitslosen-Treff: Ref. Kirchgemeinde-
haus Oerlikon, Baumackerstrasse 19.
9.00 Ostereier färben: Traditionelles Eier färben
und dekorieren für das «Eiertütschen» nach dem
Ostergottesdienst. Ref. Kirchgemeindehaus See-
bach, Höhenring 56.
20.00 Folk Club Züri präsentiert: Rushad Eggleston

(Kalifornien): GZ Buchegg, Bucheggstrasse 93.

Mittwoch, 28. März

6.00–11.00 Frischwarenmarkt Oerlikon: Marktplatz
Oerlikon.
14.00–18.30 Uhr Frischwarenmarkt auf dem Schwa-
mendingerplatz.
17.00–17.00 Musiknachmittag mit Dessertbuffet: Al-
terszentrum Dorflinde, Dorflindenstrasse 4.

Was, wann, wo – Tipps für Anlässe in der Region

Veranstaltungen & Freizeit

1 4 Zürich Nord Nr. 12 22. März 2018

KIRCHEN

Ref. Kirchgem. Wipkingen

Sonntag, 25. März 2018

10.00 Uhr, Kirche Letten
Gottesdienst für Klein und Gross
zum Palmsonntag mit Abendmahl
Pfrn. Elke Rüegger-Haller
Dienstag, 27. März 2018

17.00 Uhr, Kirche Letten
Gartenzimmer
Philosophiegruppe
Margrit Stoll
Mittwoch, 28. März 2018

18.30 Uhr, Kirche Letten
Ökumenisches Friedensgebet
Freitag, 30 März 2018

10.00 Uhr, Kirche Wipkingen
Karfreitagsgottesdienst

mit Abendmahl
Pfrn. Elke Rüegger-Haller und
Pfr. Martin Günthardt aus Höngg
sowie Jeannine Brechbühler, Geige
und Giancarlo Prossimo, Orgel

Ref. Kirchgemeinde Unterstrass
Turnerstrasse 45

www.kirche-unterstrass.ch

Donnerstag, 22. März

12.00 Uhr, Vegetarischer Mittagstisch
wöchentlich, Kirchensaal
Anmelden: 044 362 07 71
18.15 Uhr, Stille – Meditation
Kirche Unterstrass
Roland Wuillemin, Pfarrer
Montag, 26. März

15.00 Uhr, Singe mit de Chinde
Gruppe 1
16.00 Uhr, Singe mit de Chinde
Gruppe 2
Kirchgemeindehaus
Kristina Makucanovic
ElKi-Singen-Leiterin
Dienstag, 27. März

9.30 Uhr, Chrabbeltreff
Kirchgemeindehaus
Patricia Luder, Kind+Familie
14.00 Uhr, Babytreff
Kirchgemeindehaus
Patricia Luder, Kind+Familie
Mittwoch, 28. März

13.00 Uhr, Osterbasteln
Kirchensaal
Patricia Luder, Kind+Familie

Evang.-ref. Kirchgemeinde
Höngg
www.refhoengg.ch

Samstag, 24. März

10.00 Uhr, Fiire mit de Chliine:
«S Schönschti uf därä Wält»
Kirche, Pfrn. A.-M. Müller
und Team
19.30 Uhr, Konzert:
Die Goldbergvariationen
für Streichertrio, Kirche
Ensemble Divisi
Eintritt frei, Kollekte
Montag, 26. März

6.30 Uhr, (Mo–Fr, jeden Morgen)
Morgenbesinnung
in der Karwoche

BUCHTIPP

Arno Geigers
Roman führt
ins Weltkriegs-
jahr 1944. Zu
Beginn kehrt
der aus Wien
stammende
Veit Kolbe von
der Ostfront

zurück, an Körper und Seele ver-
sehrt, und kommt dank privater
Beziehungen zur Rekonvaleszenz
nach Mondsee im Salzkammer-
gut. Hier herrscht eine vergleichs-
weise friedliche Welt, die zahlrei-
chen anderen Gästen eine Zu-
flucht vor den Schrecken des
Krieges ermöglicht. Der Autor hat
Briefe und Tagebücher aus dem
Jahr 1944 zusammengetragen –
die verschiedenen Stimmen erge-
ben eine seelische Innenaufnah-
me des Kriegsendes. Meisterhaft
zeigt Geiger das erschreckende
Nebeneinander vom Untergang
der Gesellschaft und dem Behar-
rungsvermögen des Einzelnen.
Der Roman ist sorgfältig kon-
struiert und arbeitet geschickt mit
dem intimen Ton der Quellen. In
der Nachahmung von Ton, Geist
Gefühlen, Ahnung und Hoffnung
der Kriegszeit und der Ausblen-
dung unseres heutigen Wissens
über den Krieg gelingt Geiger ein
literarisches Werk von höchster
Authentizität.

Der Debut-Ro-
man des tamili-
schen Autors
stellt uns mit-
ten hinein in
das Grauen des
Bürgerkriegs
auf Sri Lanka.
Aus der Per-

spektive von Dinesh, einem jun-
gen Mann, der in einem Lager im
Dschungel Verletzte versorgt und
Gräber schaufelt, wird eine exis-
tenzielle Situation erzählt. Ein
Mann bittet ihn, seine Tochter
Ganga zu heiraten, er ist nicht
mehr imstande, für sie zu sorgen.
Dinesh willigt ein, es könnte auf
kleinste Weise Hoffnung für ihn
werden. Voller Achtsamkeit be-
schreibt der junge Autor, wie sich
zwei versehrte Menschen in
scheuen, sprachlosen Gesten ein
Stück Zärtlichkeit und Mensch-
lichkeit «erobern». Inmitten des
Grauens und ohne Hoffnung auf
Errettung versucht Dinesh, einen
letzten Rest Würde zu wahren.

Die PBZ-Bibliotheken (www.pbz.ch)

empfehlen:

Höchst authentisch

Geiger, Arno: Unter der Drachenwand.
Hanser, 2018

Würde wahren

Arudpragasam, Anuk: Die Geschichte einer
kurzen Ehe. Hanser, 2017

AUFLÖSUNG

KREUZWORTRÄTSEL

Die Lösung ergibt eine Pflanze als Symbol für die Leiden Christi.
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GZ Affoltern
Bodenacker 25, 8046 Zürich

Tel. 043 299 20 10 / Fax 043 299 20 19

gz-affoltern@gz-zh,ch

www.gz-zh.ch

Spaghettata: Di, 27. März, 18 bis 20

Uhr

Erwachsenen-Kind-Werken: Sa, 24.

März, 9.30 bis 11.30 Uhr, für Kinder

von 2½ bis 7 Jahren

Ostern: Do, 29. März, ganzes GZ ab

16 Uhr geschlossen, Karfreitag und

Ostermontag zu, Ostersamstag: Kafi-

treff und Eiermalen 13 bis 17 Uhr

offen, Werkstätten und Sekretariat

geschlossen

Flickstube Caritas: Mi, 28. März, 14 bis

16 Uhr

Kindercoiffeuse: Mi, 28. März, 14.30

bis 16.30 Uhr

GZ Oerlikon
Gubelstrasse 10, 8050 Zürich

Tel. 044 315 52 42 / Fax 044 315 52 49

gz-oerlikon@gz-zh.ch

www.gz-oerlikon.ch

De chly Pinsel: Do, 9.30 bis 11.30 Uhr,

für Kinder ab 18 Monaten bis Kin-

dergartenalter mit Begleitung, offene

Malwerkstatt, ohne Anmeldung

Sprachencafé Englisch: Di, 27. März,

10.30 bis 11.30 Uhr, Konversation

unkompliziert üben, Café, EG

Deutsch als Fremdsprache: Mi, 19 bis

20.30 Uhr, für Erwachsene. 20 Fran-

ken pro Mal, Kontakt und Anmel-

dung: Inga Nemstsveridze, inga-

nem@yahoo.com

GZ Buchegg
Bucheggstrasse 93, 8057 Zürich

Tel. 044 360 80 10 / Fax 044 360 80 18

gz-buchegg@gz-zh.chwww.gz-

zh.ch/buchegg

Tonatelier: Do, 22. März, 15 bis 17

Uhr, für Kinder ab 4 Jahren

Malatelier: Mo, 26. März, 14 bis 15

Uhr, für Kinder ab 2½ Jahren

Geschichtenatelier: Mo, 12. März,

15.30 bis 17 Uhr, Kinder ab 2½ Jah-

ren

Werkatelier, Osterwerken: Mi. 28./Do,

29. März, 14 bis 17 Uhr, Kinder ab 6

Jahren

Spielanimation im Zirkuswagen: Mi. 28.

März, 14 bis 17.30 Uhr

GZ Wipkingen
Breitensteinstrasse 19a, 8037 Zürich

Tel. 044 276 82 80 / Fax 044 271 98 60

gz-wipkingen@gz-zh.ch

www.gz-zh.ch

Preisverleihung Zürcher Krimipreis

2017: Do, 22. März, 20 Uhr. Der bes-

te Zürcher Krimipreis wird gewür-

digt, Labor Bar, Schiffbaustrasse 3,

Zürich West, kostenlos

Osteratelier: So, 25. März, 13 bis 17

Uhr. Bitte gekochte Eier mitbringen!

Tauschen am Fluss, «Feierabendtreff»:

Di, 27. März, 19 Uhr. GZ Wipkingen,

Kafi Tintefisch, kostenlos

Atelierabende – Gestalten mit Licht: Di,

27. März, 19 bis 21.30 Uhr. Im Zen-

trum steht das Thema Licht.

Ateliermorgen für Eltern und Kinder:

Do, 29. März, 10 bis 11.30 Uhr

GZ Schindlergut
Kronenstrasse 12, 8006 Zürich

Tel. 044 365 24 40 / Fax 044 365 24 49

gz-schindlergut@gz-zh.ch

 www.gz-zh.ch

Möbeltauschbörse: bis zum 28 März,

jeweils 9.30 bis 12/14 bis 18 Uhr, auf

dem Heuboden des GZ Schindlergut.

Weitere Infos bei Philipp Heger (044

365 24 43) oder unter www.gz-zh.ch

Malwerkstatt für Kleine: Fr, 23. März,

10 bis 12 Uhr, für Kinder ab 1½ Jah-

ren in Begleitung

Groove Session: Mi, 28. März, 20 bis

21 Uhr, Hip-Hop und Street Dance,

Tanzkurs für Anfänger/-innen und

Fortgeschrittene, Auskunft bei Flavia

Schweizer, 076 473 05 48

Neu: Ab dem 26. März ist das Schigu

Kafi zusätzlich auch am Montagnach-

mittag von 14 bis 18 Uhr geöffnet.

Wir freuen uns auf Ihren Besuch

GZ Hirzenbach
Helen-Keller-Strasse 55, 8051 Zürich

Tel. 044 325 60 11 / Fax 044 325 60 12

gz-hirzenbach@gz-zh.ch

GZ-Zmittag: Do, 22. März, ab 12 Uhr,

Menü unter www.gz-zh.ch/hirzen-

bach

Spielsaal: Fr, 23. März, 14.30 bis

17.30 Uhr, mit Trampolin für Fami-

lien mit Kindern bis 9 Jahre

Spielsaal: Di, 27. März, 14 bis 17 Uhr,

für Familien mit Kleinkindern

Bunte Ostern: Mi, 28. März, 14 bis 17

Uhr, Ostereier färben und dekorieren

Do, 29. März ist das GZ bis 17 Uhr offen

Fr, 30. März, bis Mo, 2. April (Ostern)

ist das GZ zu und es finden nur pri-

vate Veranstaltungen statt

GZ Seebach
Hertensteinstrasse 20, 8052 Zürich

Tel. 044 307 51 50 / Fax 044 307 51 69

E-Mail gz-seebach@gz-zh.ch

Flohmarkt für Kinder und Erwachsene:

Sa, 24. März, 10 bis 16 Uhr, keine

Standkosten

Sonntagsstudio mit Cafébar: So, 25.

März, 11 bis 16 Uhr, bildnerisches

Gestalten für Erwachsene, Fr. 20.–,

Anmeldung: 044 307 51 58

Ostereier färben: Mi, 28. März, 14 bis

17 Uhr, für Kinder und Erwachsene,

Fr. 1.50/Ei

Offenes Nähen: jeden Di, 8.30 bis

11.30 Uhr, Fr. 20.–/Vormittag, An-

meldung: 079 710 49 23

GZ Höngg
Limmattalstrasse 214

044 341 70 00

gz-hoengg@gz-zh.ch, www.gz-zh.ch

Open Mic Session: Fr, 23. März, 21

Uhr, Abendkasse

Gebirgspoeten: Sa, 24. März, 20 Uhr,

eine Veranstaltung des Forums Höngg

Eierfärben: Sa, 24. März, 14 bis 17

Uhr, gekochte Eier selber mitbringen

oder vor Ort kaufen, findet auf dem

QuarTierhof Höngg statt, Regensdor-

ferstrasse 189

Verein Elch
für Eltere und Chind

Familienzentren

www.zentrumelch.ch

Dreikäsehoch im Zentrum ELCH Frieden:

Fr, 23. März, 15 bis 16 Uhr, für Kin-

der ab 3 Jahren. Herr Dreikäsehoch

ist eine Handpuppe voller Neugier,

Ideen und Quatsch. Im Zentrum

ELCH Frieden, Wehntalerstrasse 440,

8046 Zürich. Auskunft unter Tel. 078

645 07 62 oder hueti.frieden@zen-

trumelch.ch

Flohmarkt Accu: Sa, 24. März, 14.30

bis 17 Uhr, findet im Zentrum ELCH

Accu, Otto Schützweg 9, 8050 Zürich

wieder ein Flohmarkt statt. Auskunft

und Anmeldung bei: Barbara Bürgler,

Tel. 076 250 18 28 oder chrabbel.ac-

cu@zentrumelch.ch Achtung: Anzahl

Tische und Standplätze sind be-

schränkt! Eine frühzeitige Anmel-

dung ist empfehlenswert

Eltern-Kind-Erlebnisnachmittag im Wald:

Mi, 28. März, 14.30 bis 17.30 Uhr.

Treffpunkt Bushaltestelle Birchdörfli

der Linie 32. Anmeldung bis Mo vor-

her bei Kurs- und Kulturgruppe, Tel.

078 601 63 79 oder kurse.kultur@

zentrumelch.ch

Osterbasteln im Zentrum Accu: Mi, 28.

März, 15 bis 17.30 Uhr, für Kinder

jeden Alters in Begleitung eines Er-

wachsenen. Im Mehrzweckraum, im

Kafi des Zentrums Accu, Otto Schütz-

weg 9, 8050 Zürich

GFZ-Familienzentrum
Katzenbach

Glatttalstrasse 1a, 8052 Zürich

Telefon 044 300 12 28

www.gfz-zh.ch/familienzentrum

famz-katzenbach@gfz-zh.ch

Bewegungsturnen:, jeden Mo, 17.15 bis

18 Uhr, für Kinder von 18 bis 24 Mo-

nate in Begleitung, Anmeldungen an

076 583 85 82 oder reina94@gmx.ch

Kindergeschichte: Di, 27. März, 14.45

bis 15.30 Uhr, für Kinder ab 3 bis 4

Jahren, kein Einlass nach Beginn

Ostereier färben: Mi, 28. März, 10 bis

11.30 Uhr, für Kinder von 2 bis 4

Jahren mit Begleitung, Anmeldung

ans FamZ

BEGEGNUNS- UND GEMEINSCHAFTSZENTREN

ANZEIGEN

Preisverleihung
10. Zürcher Krimipreis

Donnerstag, 22. März 2018, 20.00 
Labor Bar – Schiffbaustrasse 3

Nominiert:

Sunil Mann 
mit «Gossenblues»

Marcus Richmann 
mit «Allmacht»

Wolfgang Wettstein 
mit «Feuertod am Sechseläuten»

Moderation: Bernard Senn SRF

www.krimipreis.ch

Rushad Eggleston, «His Majesty The

Goblin Prince of Jick», der wilde Cel-

logoblin aus Kalifornien, kommt nach

unzähligen Tourneen über die Erd-

kugel endlich in die Schweiz und ist

im Folk Club Züri zu Gast. Er ist ein

unglaublicher Bluegrass-Virtuose auf

seinem Cello, «El Cellocabra del Nor-

forbiulonés», ein Sprachakrobat,

Jazz-Kazooist, furchtloser Improvisa-

tor und «many things which have ne-

ver been». Er lenkt sein Publikum ei-

nen Abend lang ab vom «itch of life».

Ein nachhaltiges Abenteuer. (zn.)

Der wilde Cellist aus Kalifornien

Dienstag, 27. März, 20 Uhr, GZ Buchegg,
Bucheggstr. 93. Der Cellist Rushad Eggleston. F: zvg.
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Die 13-jährige Jada Montaque hat ei-
nen grossen Traum: Sie möchte ein-
mal Europameisterin werden. Doch
zuerst stehen für die junge Rollkunst-
läuferin die Schweizermeisterschaf-
ten und im September der Interland
Cup in Holland an. Ihr Problem: Ihre
Leidenschaft kostet ihre Mutter viel
Geld. Deshalb kam sie auf die Idee,
auf der Crowdfunding-Plattform «I
believe in you» Geld an diese Kosten
zu sammeln.

«Mit Ihnen aufs Podest beim In-
terland Cup 2018» heisst ihr Projekt.
Auf http://ibiy.net/JadaMontaque
stellt sie sich und ihre grossen Träu-
me vor. Jada Montaque hat erst vor
fünf Jahren mit dem Rollkunstlauf-
Sport begonnen. Sie trainiert intensiv
in der Fronwaldhalle und besucht
seit letztem Sommer die Kunst- und
Sportschule Zürich. «Mir gefällt es
sehr in dieser Schule und ich habe
jetzt auch die Möglichkeit, täglich zu
trainieren», sagt sie. Doch eben –
Training, Material und Reisen zu den
Wettkämpfen sind teuer. Deshalb
hofft das Mädchen auf Unterstützung.
(kst./Foto: zvg.)

Dank Crowdfunding aufs Podest

Die Gäste aus Schwamendingen star-
teten wie die Feuerwehr und schnür-
ten den Gegner richtig ein. Ein se-
henswerter Angriff konnte von der
Heimelf nur noch mit einem Foul ge-
stoppt werden. Der von Emir Salkic
getretene Freistoss wurde nur unge-
nügend abgewehrt, und Salluce (9.)
erzielte die 1:0-Führung. Es ging in
diesem Stil weiter. Sahbatou schickte
mit einem Steilpass Teixeira (14.) auf
die Reise, und der markierte das 2:0.

Unverständlicherweise bauten nun
die Gäste mächtig ab, sodass die
Platzherren des Öftern zu guten Chan-
cen kamen. Es wurde ihnen zu viel
Spielraum gelassen, sodass sie fast
unbehindert in den Strafraum der
Gäste, die nur mit etwas Glück keinen
Gegentreffer kassierten, eindringen
konnten. Es war schon eine Glanzpa-
rade von Caputo notwendig, damit es

zur Pause beim 2:0 blieb. Nach Wie-
derbeginn hatten beide Teams Mög-
lichkeiten, um Tore zu erzielen. Die
Gäste verstanden es aber nicht, die
endgültige Entscheidung herbeizufüh-
ren, was die Heimelf anspornte, den
Anschlusstreffer zu erzielen. Bei ei-
nem riesigen Durcheinander im Straf-
raum brachte der FCS den Ball nicht
entscheidend weg, und das 1:2 (69.)
war Tatsache.

Die Hektik wurde immer grösser.
Es war dann Carneiro (86.), der einen
Steilpass erlief und das 3:1 und die
vermeintliche Entscheidung erzielte.
Doch weit gefehlt. Nach einem fast pe-
niblen Ballverlust erzielte Wetzikon
(88.) erneut den Anschlusstreffer. Die
Schwamendinger überstanden dann
die Rest- und Nachspielzeit mit etwas
Glück.

Guter Start für Schwamendingen
Nach einem richtigen Start-
furioso gegen Wetzikon
baute die 1. Mannschaft
des FC Schwamendingen
ab, brachte den Sieg aber
doch noch nach Hause.

Fredy Lachat

Wetzikon - Schwamendingen 2:3 (0:2).
Meierwiesen, 60 Zuschauer. SR: Roger Stu-
der. Tore: 9. Salluce 0:1, 14. Teixeira 0:2,
69. 1:2, 86. Carneiro 1:3, 88. 2:2. FCS: Ca-
puto; Kamara, Araujo, Avdyli, Mehic; Mwa-
kunemwa (60. Miranda), Carneiro, Salluce,
Sahbatou; Teixeira. (75. Krasniqi), Emir
Salkic. Verwarnungen: Wetzikon 3, FCS 2.
Bemerkungen: Schwamendingen ohne Cos-
sa (Beruf), Schläpfer (verl.), Tiralosi, Cako-
vic (gesp.), Pinto, Segreto (n. A.). Nächstes
Spiel: Sonntag, 25. März, 15 Uhr, Heeren-
schürli: FCS - Rafzerfeld.

Nachdem die Höngger schon am Wo-
chenende gegen einen Club aus dem
absolut hintersten Bereich, Wettswil
Bonstetten, verloren hatten, gingen sie
auch gegen einen weiteren Schluss-
lichtgegner, den FC Balzers, (mit 5 Na-
tispielern) unter. Natürlich kann man
auch diese Niederlage als unglücklich
einstufen. Natürlich wären bei mehr
Wettspielglück Punkte drin gelegen.
Natürlich wäre wenn ... Tatsache ist
aber, dass sich die Höngger weder
hinten noch vorne bislang richtig ge-
funden haben. Die meisten Spieler su-
chen nach der Vorrunde verzweifelt
ihre Form. Es ist zu hoffen, dass sie
diese bald wiederfinden. Denn sie be-
finden sich nämlich im Abstiegsstru-
del. Die Punkte gegen hinten, aber
auch gegen vorne sind allerdings sehr
knapp. Aber alles ist möglich.

Eine weitere Niederlage erlitten die
Höngger im Schweizer Cup gegen Zug.
Den Sieger der 2. Qualifikationsrunde
im Schweizer Cup lockt die Chance,
gegen einen «Grossen» zu spielen. Lei-
der ist das nicht der SV Höngg. Er un-
terlag den Zentralschweizern knapp,
wie könnte es momentan auch anders
sein, mit 1:2. In der 1. Hälfte fuhren
die Höngger mit den ungenügenden
(unpräzisen) Leistungen der ersten 2
Partie weiter. In der zweiten Spielhälfte
war eine klare Leistungssteigerung
auszumachen. Die Akteure können aus
dieser Tatsache neuen Mut schöpfen.
Tore: 11. 0:1 Mirzed Mehidic; 42. 0:2
Femil Kestic; 82. 1:2 David Rutz. SVH:
De Almeide Pereira, Dragusin, Boos,
Von Thiessen (53. Georgis), Wiske-
mann (66. Luck), Stutz, Forny, Nardo
(53. A. Novo Priore), Rutz, Baillar-
geault, Pereira da Costa.

Pechsträhne für den SV Höngg
Sowohl gegen Schlusslicht
Balzers als auch im Cup
gegen Zug steckte der SV
Höngg Niederlagen ein.

Andreas Zimmermann

SV Höngg - FC Balzers 0:1 (0:0). Höngger-
berg, 87 Zuschauer. SR: Anojen Kangasin-
gam, Fabio Bally, Cédric Müller. Tore: 47.
Demezeti 0:1. SVH: Blank, Dragusin (61.
Nardo) Von Thiessen, Georgis, Luck (63.
Wiskemann), Pepperday (82. Novo Priore)
Stutz, Forny, Rutz, Baillargeault, Pereira
da Costa.

Im Pfarreizentrum Oerlikon wurden
64 Ehrenmitglieder, Vorstandsmit-
glieder der Vereine, Delegierte und
Gäste an mit farbigen Würfeln deko-
rierten Tischen im Saal empfangen.
Kantonalpräsidentin Denise Schuma-
cher führte gut vorbereitet durch die
Auflösungs-Delegiertenversammlung.

Seit dem 1. Januar 2018 ist der
SVKT Frauensportverband beim STV
als Partnerverband angeschlossen,
mit dieser Neuausrichtung des
Schweizer Verbandes ist es nicht
mehr nötig, den Kantonalverband
Zug/Zürich weiterzuführen. Wichtig
war es dem kantonalen Verband,
dass alle kantonalen Anlässe wie Ju-
gitag, Waldmaa-Cup und Kantonaler
Volley-Spieltag auch in Zukunft wei-

terbestehen. Diese werden nun von
verschiedenen Vereinen weiterge-
führt. Dem Kantonalverband ist und
war es ein Anliegen, dass sich für je-
de einzelne Turnerin in ihrem Verein
nichts ändert. Auch in diesem Jahr
konnten 12 Vorstandsmitglieder ge-
ehrt werden, die fünf, zehn oder
mehr Jahre in ihrem Verein im Vor-

stand tätig waren. «Würde es für jede
Stunde Freiwilligenarbeit vom Him-
mel ein Goldstück regnen – diese
brauchen wir nicht, die Freiwilligen-
arbeit ist die Grundlage für viele wei-
tere Bereiche und viel mehr wert als
alle Goldstücke», sagte Gastreferent
Regierungsrat Stephan Schleiss von
Zug. (e.)

Frauensportverband verabschiedet sich
Seit dem 1. Januar 2018
ist der kantonale Frauen-
sportverband Zug/Zürich
beim Schweizerischen Turn-
verband (STV) als Partner-
verband angeschlossen.
In Oerlikon fand die
Auflösungs-Delegierten-
versammlung statt.

Sie wurden für fünf Jahre Vorstandsarbeit geehrt.  Foto: zvg.

Nach dem relativ problemlosen Halb-
finalerfolg über einen Drittligisten
drohte Rümlang/Unterstrass früh
und mehrmals deutlicher distanziert
zu werden. Auf das erste 3-Tore-
Handicap folgte nach einer Viertel-
stunde das Team-Time-out. Co-Trai-
nerin Tamara Schütterle erklärte.
«Wir hatten Mühe, einen Spielfluss
zu kreieren, und stellten uns deshalb
fortan mit zwei Kreisläuferinnen
auf.» Die Massnahme fruchtete. Drei
Tore in Serie brachten den Ausgleich,
nach 25 Minuten führte der Aussen-
seiter gar 10:9. Es sollte indes die

einzige Führung bleiben. Schon kurz
nach dem Seitenwechsel braute sich
abermals Ungemach für Rümlang/
Unterstrass zusammen. Zwei verwor-
fene 7-Meter, zwei schlechte Über-
zahlphasen: Statt in Führung zu ge-
hen, betrug die Differenz nach zwei
Dritteln 4 Zähler (12:16).

Angeführt von den Team-Leadern
Simone Lanz (5 Tore) und Sophia
Schuler (8) stemmte sich das Züri-
Nord-Team energisch gegen die Vor-
entscheidung. In der Folge gingen die
beiden Teams fast gleichauf in die
heisse Schlussphase (18:19 nach 50
Minuten). In dieser spielte die mehr-

fache Schweizer Meisterin Simona
Cavallari bei Zürisee gross auf. Die
schliesslich neunfache Torschützin
zeigte im Abschluss keinerlei Nerven
und spielte letztlich das Zünglein an
der Waage zuungunsten von Rüm-
lang/Unterstrass.

Trostpreis Schweizer-Cup
Trotz Finalniederlage nutzte die Mann-
schaft ihre Auftritte für eine anspre-
chende Visitenkarte. Die Equipe gefiel
mit einem variantenreichen, druckvol-
len Spiel. Als Trostpflaster winkt der
Mannschaft die Teilnahme am Schwei-
zer Cup der kommenden Saison. Mit
etwas Losglück trifft man auf einen
Höherklassigen und sorgt abermals für
einen Hauch Glanz und Gloria.

TV Unterstrass: Glanz, aber keine Glorie
Das 2.-Liga-Frauen-Team
stiess im regionalen Cup-
Wettbewerb bis in den Final
vor. Nach 50 starken Minu-
ten entschied indes die SG
Zürisee die mitreissende
Partie mit 27:20 für sich.

Christian Hungerbühler

Sporthalle Stigeli, Affoltern am Albis, 120
Zuschauer, Schiedsrichter: Elvis Bitici,
Sandro Brüllisauer. SG Rümlang/Unter-
strass: Huber / Scheiwiller; Sanchez, Bit-
terli (1), Landolt, E. Röthlisberger (1), M.
Röthlisberger (1), D. Meier, F. Meier (1),
Tronnier (1), J. Huber (2), Lanz (5/1),
Schuler (8/3), Egger.

Simone Lanz war Antreiberin und Drauerbrennerin. Foto: Urs Sigg

Im letzten Vorbereitungsspiel unter-
lag der FCOP dem FC Srbija knapp
mit 1:2. In einem umkämpften Spiel
vergaben die Neudörfler vor der Pau-
se einige gute Chancen. Den Gästen
gelang nach zwanzig Minuten die
0:1-Führung. Fünf Minuten nach der
Pause gelang Yves Matumona ein
herrlicher Treffer. Der Ball schlug di-
rekt im Lattenkreuz ein. Sieben Mi-
nuten später gingen die Gäste erneut
in Führung. Trotz mehreren guten
Torchancen gelang den Platzherren
kein Treffer mehr. Bei den Oerlikern
kamen folgende Akteure zum Ein-
satz: Ninnis (45. Di Prizio), Solakac
(58. Nicola Caldarazzo), Rapisarda,
Angst, Carneiro (70. Tschuor), Bli
(58. Giuliano Caldarazzo), Vogel (73.
Djuric), Albiez, Matumona, Frangella
(58. Lopez), Blumenthal (77. Harati).

Am kommenden Sonntag beginnt
für den FC Oerlikon/Polizei die Rück-
runde. Dabei treffen die Neudörfler
auswärts auf den SpitzenKlub Phö-
nix-Seen. Spielbeginn auf dem Sport-
platz Steinacker in Winterthur ist um
14 Uhr. (mm.)

FCOP vor der Rückrunde


